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S l a w i s c h e GrKä»i>nisse . 
Als die tschechischen Banken vor einigen Jahren 

I» Galizien eingebrochen waren, äußerten sich bald 
»achher sehr einflußreiche polnische Führer: .Wir 
Mild, geschäftlich mit den Tschechen nichts zu tun 
hiben. den» wenn man ihnen nur den kleinen Fin» 
zer reicht, wird man sie nicht mehr IoS und die 
slawische Solidarität ist ihnen nur ein Mittel, die 
«ideren Slawen geschäftlich auszunützen. I n Bel-
grad scheint man nun dieselben Ersahrungen gemacht 
zu haben. 

Der Belgrader Berichterstatter der Prager 
.Narodni Lisiy" führt nämlich neuestenS bittere 
Klage darüber, daß die tschechischen GeschästSleute in 
kerbien überall zurückgesetzt werden. So sei einem 
tschechischen Pflasterermeister au» Kremsier eine Liefe« 
Mg, die ihm bereits zugeschlagen worden sei, wieder 
ntzogen worden, weil er ein „Ausländer" sei, und 
«dwso sei eS dem tschechischen Baumeister Blechs ge» 
langen, der bereits den Bau der serbischen Akademie 
der Wissenschaften erhalten hatte. „Wenn wir — 
s» fährt der Berichterstatter deS tschechischen Blattes 
fort — in den Serben Slawen suchen, so müssen 
twt immer und vor allem die faktische Kultnr diese» 
kelle» in Betracht ziehen. Die mehrhundeitjährige 
Unterdrückung hat den Serben eine Moral aufge» 
prügi, welche Nietzsche die Moral der Sklaven nennt. 
Die nationalen, daS heißt die slawische» Kennzeichen 
t i i Charakier« der Serben, haben sich im Kampfe 
tut» Leben gefchliffen und eS blieb nur der äußerste 
fcg&iSmu#, der eine neue Firma erhielt — der Na-
tinaUSmu». — Die ganze serbische Kultur zeigt 
diele krankhafte Erscheinung. Auf Volkswirtschaft-
lichcm Gebiete blüht der Zigtnnutz, der keine Rück-
lichien, am allerwenigsten auf ausländische Slawen, 
Irnnt. I m Bereiche der Politik zeigt sich ein hoch-
s-hrender Nationalismus. — Unsere Unternehmer 
»ilssen sich aus Ueberraschungen da unten vorbe-
Kittn. Nicht sich nur auf da« Slawentum verlassen, 
jtntetn auch nicht vergessen, daß man mit einem 
»»»eichenden Maße von Energie sich in Serbien 
Ichnmg verschaffen muß." 

Z)er neue Hanz. 
^Originalbericht aus dem Jahre 1920.) 

I m prachtvollen Heim de< Wirklichen Geheimen 
tmmerzienralS Anton Spickaal — dessen Habili« 
tinunz, wie wir unter der Hand erfahren haben, 
ki sensationelle Ereignis der Saison bilden wird 
— sand kürzlich der übliche große Palastball statt. 
Die epickaalschen Festlichkeitkn zeichnen sich nicht 
ik durch ihre verschwenderische Aufmachung au« 
— da« könnte jeder kulturlose Uantee schließlich auch 
— und nicht allein die Fülle vornehmer Gäste drück: 
ih« den Stempel des Außerordentlichen auf — denn 
i» dieser Beziehung vermögen immerhin noch einige 
tzalon« in London, Paris und PeierSburg mit un-
serm erlauchten Mitbürger zu wetteifern. Nein, was 
EpickaaiS Abende, so himmklhoch über alle anderen 
erhebt, ist ihre geistige Bedeutung Jedesmal bietet 
der Gastgeber seinen erlesenen Gästen eine neue 
jtnlturüderraschung. Seit langem schon hatte man 
sich den Kops zerbrochen, wa« er wohl in diesem 
Jabre sür gedankliche Köstlichinten ersinnen würde. 
Denn der Wirkliche Geheime Kommerzienrat Spick-
aal gibt sür alle guten Häuser unserer Bergstadt 
den Ton an; neue gesellschastliche Ideen, neue Sa-
loumoden können nur auS seinem Schlosse hervor» 
zehcu Wer sich erinnert, daß die Wirkliche Geheime 
öommcrzienratSsamilie vor drei Jahien die anre-
ze»»e Sitte des EssenS unter dem Tisch einführte, 
kaji der beliebte Brauch, Miiiagsmahlzeiten mit dem 
Läse zu beginnen und der Suppe zu beschließen, 

DaS alles ist zweifellos sehr interessant, nur 
vergißt der Mitarbeiter deS tschechischen Blatte« da-
bei, daß da« Bild, daS er vom Eerbentnme zeichnet, 
Strich silr Strich auf da« Tschechentum paßt, dessen 
„EgoiSmuS" und „hochfahrender Nationalismus" be-
kanntlich nicht überboten werden kann. Sehr be-
merkenswert ist aber auch die Aeußerung deS tsche-
chiichen BlatleS, daß man sich in Serbien nur nit 
einem ausreichenden Maße von Energie Achtung 
verschaffen kann. — AIS in der österreichischen Dele-
gaiion während des Balkankrieges über die auSwär« 
tige Politik der Monarchie debattiert wurde, waren 
eS vor allem die Tschechen, die sorigesetzt die Ansicht 
vertraten, daß daS Wiener Auswärtige Amt gegen-
über Serbien viel zu viel Energie bekunde, da man 
die Serben nur mit Liebe gewinnen könne. — I m 
übrigen ist in allerletzter Zeit von der serbischen 
Regierung auch daS Offert der tschechischen Ziv» 
nostenSka Banka betresfend eine Anleihe von 15 bis 
20 Millionen Dinar zwecks Ankaufes von Lokomo-
tiven wegen der ungünstigen Bedingungen abgewiesen 
worden. 

Grliäudrstrnrr-
nov.llirrnng. 

Bom ReichSratSabgeordneten Dr. H. v. Schürff. 

Das Abgeordnetenhaus wird sich nach seinem 
Wiederzufammentritt mit zwei vorlagen zu befchäf-
tigen haben, die eine Teilreform der geltenden Ge-
bäudesteuergesetze darstellen. Dieselbe bedeutet aber 
keineswegs eine vollständige Ersüllung der von der 
Bevölkerung gestellten Forderungen, denn eS soll 
nicht, wie von allen Seiten verlangt wird, eine all« 
gemeine Gebäudesteuerresorm, das heißt eine um-
sassende Resormierunz und organische Ausgestaltung 
des staatlichen und autonomen BesteueruugSsystemS. 
durchgeführt werden, sondern eS wird durch diese 
Abänderungen nur einigen ganz unhaltbaren Zu-
ständen aus diesem BesteuerungS^ebiete abgeholsen. 
E« ist kein Zweifel, daß die Regierung, inSbeson-

von ihr ausging, und daß zuerst beim Wirkliche» 
Geheime» Kommerzienrat Spickaal die feuerrote 
Frackkrawatte die weiße verdrängte, der ist geneigt, 
den Einfluß Spickaals auf unser gesellige« und so-
zialeS Leben sehr hoch einzuschätzen. 

So sah «an denn auch dem diesmaligen Fest-
abend mit begreiflicher Spannung entgegen. 

Die fieberische Ungeduld der Eingeladenen und 
de« Berichterstatte' S, der al« Lohndiener unmittelbar 
hinter der Frau Wirklichen Geheimen Kommerzien-
rat stand und sich also nicht« entgehen zu lassen 
brauchte, wurde zuerst aus eine harte Probe gestellt. 
Da« wunderbare Diner verlief ohne aufregenden 
Zwischensall. Daß nach der Forelle mit der Schlag-
sahne, diesem „letzten Schrei" de« Wirklichen Ge-
Heimen Kommerzunrat»-KocheS, der Senior der Tisch-
grseUichast, Herr Generalkonsul Mümmelmann, sei-
nen Teller sallen ließ und gleichzeitig daS Fischmes-
ser in den Rückenausschnitt seiner Nachbarin steckte, 
konnte nicht al« geniale Ncuschöpsung gelten, weil 
zu solcher nur der Hausherr oder die Hausfrau 
selbst berechtigt sind. So fand denn auch Mumme!» 
mann» Einfall keine Nachahmung. 

Beim Ball glänzten unser« hervorragendsten 
Prei«tänzer und unübersehbar war die Reihe der 
von ihnen vorgeführten neuen Touren. Bckannilich 
find i» gewissen Kreisen der sogenannten R.sidenz 
die stumpssinnigen und langweiligen Tänze drr Ber» 
gangenheit immer noch nicht völlig überwunden. 
Hier und da stößt man sogar noch aus den geistlosen 
Tango (!). den Apachentanz, den Grizzly Bear usw. 

dere da« aus seine Einnahmen so versessene Finanz« 
Ministerium, auch diesen dringendsten Forderungen 
nicht Rechnung getragen hätte, wenn nicht der 
Deutsche Naiionalverband von der Regierung nie 
Entgegenkommen in dieser Frage mit allem Nach-
drucke gesordert hätte. Nur dadurch sah sich die Re» 
gierung gezwungen, dem Abgeordnetenhaus« zwei 
Vorlagen zu unt«rbr«iten, von denen sich die eine 
auf die Hau»klassensteuer bezieht. Beide Vorlagen 
wurden vom SteuerauSfchusse einer durchgreifende« 
Abänderung unterzogen und die vorgeschlagenen 
Steuererleichterungen bedeutend erweitert. 

Die HauSklassenstener soll künftig unter ge« 
wissen Beschränkungen, die im Gesetze genau sestge« 
stellt sind, für die drei untersten Klassen, daß ist die 
16., 15. und 14. Klasse des HauSklasiensteuer-
tarise», aufgehoben werden. Wenn von den Be-
schränkungen dieser Steuerbegünstigung, die übrigen» 
infolge der Erhöhung des Existenzminimnm» nicht 
sonderlich in Betracht kommen, abgesthen wird, so 
sallen 91 Prozent der bisherige» HauSklassensteuer« 
objekte weg. I n finanzieller Hinficht drückt sich 
diese Steuererleichterung darin aus, daß von dem 
Steuerertrage der HauSklassensteuer, der 1910 rein 
10,749.394 K betrug, mindestens siebeneinhalb 
Millionen in Wegfall kommen werden. Den größte» 
Borteil aus dieser Steuerreform werden vie slawi-
schen LandeSteile Oesterreich« haben, insbesondere 
Galizien, Krain, Böhmen usw., also jene Staat«» 
gebiete, die dem Staate ohnedies die geringsten Er» 
träge au« dem Hau«besitze zusühren. Mi t dieser 
Aushebung der drei untersten HauSklassensteuertaris« 
sätze wird einer alten Forderung der agrarische» 
Parteien, die in dieser Frage ohne Unterschied der 
Nationalität solidarisch vorgehen, entsprechen. 

Die Resorm der HanSzinSsteuer soll in einer 
der HauSklassensteueraushebung analogen Srleichte« 
rung sür die HauSzinSsteuer, ferner in einer Herab« 
setzung der Ha»Szin«steuer selbst, dann in einer 
Neuregelung der AbzugSposten und in einer ge« 
nauen Regelung der dauernden Steuerbesreiunge» 
au« dem Titel der Widmung bestehen. Durch die 
erste hier angesührte Erleichterung werden die sür 
die HauSklassensteuer in Aussicht genommenen Er» 

Einer solchen Rückständigkeit macht sich unser ver« 
ehrt« Wirkliche Geheime Kommerzienrat und sei» 
HauS natürlich nicht schuldig. Wir sahen vielmehr 
al» Krönung und Gipselung der Tanzmode deS Bor« 
jähre«, den Känguruh-, den Gorilla-, den K'öien« 
und Küchenschwabentanz Reizend und graziös ohne»-
gleichen nahm e» sich au», al» der Kavalier am 
Ende de» Tanzes die Dame in seine Beuteltasche 
steckt- und gleichzeitig nach Känguruhart den N<be»« 
tänzer mit der geballten Faust so in« Gesicht schlug, 
daß die Nale platzte und echte BlutstrSme da« strah« 
leude Parkett Übergossen. Beim Gorilla und Kröten-
tanz wurden erst Bäume e'. klettert, dann ein mitte» 
im Saale errichteter, verblüffend naturtreuer Sumpf 
durchwatet. Beis.lllSstürme löste der Küchenschwaben-
tanz au«. I m verdunkelten Saal bewegten sich die 
Paare hastig durcheinander, um dann im Augenblick 
wo sechstausend Lichter ausflammten, wie erstarrt 
dazustehen — ganz nach der Gewohnheit der liebe» 
Tiere, denen wir die neue Tanzidee verdanken. Nu» 
aber begann die Schwadenj-'gd: mit Pantoffeln, 
Stiefelknechten, Feuerzeugen und Kohlenschansel» 
schlug jeder auf ven Nachbar ,lo». Wirklicher Ge-
heimer Kommerzienrckt Spickaal übernahm aus srine 
Kosten die Heilung der dabei entstandenen Wunde» 
und dazu die Ausbesserung entstandener beschädigter 
Toiletten. 

So flieg das Fest rasch zur Höhe empor. Frei» 
lich hätte sich jetzt noch niemand den verblüffende» 
Schlager des Abend» träumen lassen. 

Denn plötzlich — nachdem die Klänge de» 
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leichtcrungen analog auch ans die hau«zinSsteuer« 
Pflichtigen Gebäude aitSgedehnt, so zwar, daß in 
den zur Gänze der Hauszin«steuer unterliegenden 
Ortschaften unvermietete Gebäude, die nicht mehr 
als drei bewohnbare Räum« (Wohnzimmer, Wohn-
kammer, bewohnbare Küchen) enthalten, unter Gel-
tung der auch für die HauSklassensteuer festgesetzten 
Beschränkungen von der HauSzinSsteuer befreit sein 
sollen. Der sich daran« ergebende SteuerauSsall 
wird wahr>cheinlich bedeutend geringer sein als bei 
der HauSklassensteuer, da die Zahl der nicht ver-
mitteten Kleinwohnungen (bis drei bewohnbare 
Räume) in den hauSzinSsteuerpsüchtigen Orten eine 
sehr geringe ist. 

Die Herabsetzung der HauSzinSsteuer wird in 
der Weise ersolgen, daß der bisherige Gebäude-
steuernachlaß von 12-5 Prozent um 2 5 Prozent 
erhöht und so aus das Niveau der bisherigen 
GrundsteuernachlasseS gebracht wird. Doch soll diese 
Steuerbegünstigung nur den sogenannten „alten" 
Gebäuden, die vor dem I . Jäuner 1912 gebaut 
wurden, zugute kommen, da die nach diesem Termin 
erbauten Häuser schon unter den niedrigeren Steuer-
satz des Neubauiengesetze« vom 28. Dezember 1911 
sallen. Diese Steuerbegünstigung ist eine so geringe, 
daß sie bei einem Netlozinse von 1000 K eine Er-
Mäßigung von blos 3 06 Kronen für die in der 
20.e Steuerklasse stehenden Häuser ergibt. Um aber 
dies Wirkung zu vergrößern, steht die Regierung»-
vorläge die Ausdehnung dieser Steuerermäßigung 
auch aus die Zuschläge der autonomen Körperschas-
ten vor. Es soll künftig die der Berechnung der 
Zuschläge zugrunde liegende „Jdealstener" um 2 5 
Prozent gekürzt werden. Eine Folge hievon wird 
die Verringerung der Einnahmen der Gemeinden 
«nd Länder und deswegen wieder die Notwendigkeit 
einer entsprechenden Umlagenerhöhung sein. 

Bon größerer Bedeutung als diese Ermäßi-
gung der Steuerbasis um zweieinhalb Prozent er-
scheint die für alle Gebäude wirksame Neuregelung 
der AbzugSposteu zur HauSzinSsteuer. Bekanntlich 
fehlte in dieser Beziehung jede einheitliche, der 
modernen Häuserausstattung Rechnung tragende ge-
setzliche Regelung, so daß in den Gebieten der ein-
zelnen FinanzlandeSdirektionen die Frage der Ab-
zugSposten nach ganz widersprechenden Grundsätzen 
behandelt wurde. Diesem Uebelstande. der vielfach 
auch die Bautätigkeit hemmte und mindestens an 
vielen Orten die der Zeit und dem LuxuSbedürf-
nifse der Mieter entsprechende moderne Ausstattung 
der Neubauten verhinderte, wird durch den bezüg-
lichen Teil der Gebäudesteuervorlage endlich abge-
holfen und damit ein die Steuerbehörden bindendes, 
die Hausbesitzer vor willkürlichen behördlichen An-
schauungen sicherndes Gesetz geschaffen. Der Steuer-
«usschuß hat die Zahl der von der Regierung neu 
zugestandenen AbzugSposten bedeutend erweitert, 
trotzdem die Bertreter des Finanzministeriums gegen 
manche derselben heftigst opponierten. 

Durch eine allgemeine Regelung der fogenann-
ten Steuerbefreiungen au» dem Titel der Widmung 
wird aus die öffentliche Humanität»- und Wohl-
jahrtSpflege, die in den letzten Jahrzehnt?» einen 

Dachziegeltanze» verrauscht und die Paare von der 
Höhe der Saalkuppel auf den Fußooden niederge« 
stürzt waren, um sofort ins anstoßende Operation» 
jimmer getragen zu werden — plötzlich erschienen 
zur grenzenlosen Ueberraschuug aller Anwesenden ein 
junges Mädchen und ein junger Maun, die sich senil 
lächelnd, sanft und still umeinander drehten. Hier 
gab e» keine rasend« Bewegung, kein wilde» Stoßen 
und Schieben, kein Wackeln und Stampsen, sacht 
«nd lieblich, tn ehrbaren Figuren, schwebten beil>e 
dahin. Totenstille trat ein. Zeder glaubte, daß in 
der nächsten Sekunde der junge Mann leine Tänze-
rin an der Gurgel packen, sie in die Ecke schleudern 
und ihr die Haare autreißen würde, während man 
von der jungen Dame etwa» wie einen Kopstanz 
(a la Pegoud) erwartete. Nicht» davon geschah! 
M i t einer zarten Verbeugung schieden sie wieder 
voneinander. 

Auch jetzt verharrten die Zuschauer noch, wie 
gelähmt von der unerhörten Sensation, iu atem-
losen Schweigen. Dann aber brach die Begeisterung 
mit Sturme»wut hervor. Außer^sich vor Jubel über 
den soeben entdeckten, aller»niesten Tanz, der i« 
Wirklichkeit eine Revolution war, ließ der Palastherr 
sofort durch drahtlose Telegraphie in alle süns Welt-
teile belichten, daß der Menschheit heiße» Sehnen 
endlich erfüllt, daß endlich die Tanzkunst' wahrhast 
geworden und daß — der Walzer wieder entdeckt 
worden wäre. 

ungeahnten Ausschwung genommen hat. Bedacht ge-
nommen. Die Besteuerung von diesen Zwecken ge-
widmeten Gebäuden wurde seit jeher al» große 
Härte empsunden und darum wurden auch bi» jetzt 
vielfach Steuerbefreiungen gewährt. Doch fehlten 
hiefür allgemein giltige, feste gesetzliche Vorschriften, 
so daß dieser Teil der Steuervorlage auf diesem 
Gebiete ebensallS endlich Ordnung schafft. 

Neben diesen wichtigeren Abänderungen der 
Gebäudesteuergesctzzebuug fordert der Bericht de» 
Steuerausschusses eine Verlängerung der Wirksam-
keit de» Gesetzes vom 28. Dezember 19! 1 und ins-
besondere die Abschaffung de« sogenannten Angeber-
Paragraphen, nach dem bekanntlich der Strafdetrag 
dem Angeber der Sieuerverheimlichurg zufallen soll. 

I m ganzen genommen bedeuten die Zngeständ-
nifse der Regierung nicht daS, wa» jeder Mittel-
standSvertreier gefordert hat, nämlich eine durch-
greifende Reform der veralteten Gebäudesteuergesetz-
gebung. Sie stellen nur eine kleine AbschlagSzah-
lung dar, die, und da» muß der Regierung ein-
dringlichst gesagt werden, niemals die große Reform 
verhindern oder auch nur verzögern darf. Diese 
muß komme», und zwar nicht wegen der Hau«-
eigentümer, wie von sozialdemokratischer Seite immer 
behauptet wird, sondern im Interesse der Mieter, 
da sonst die fortschreitende Teuerung in absehbarer 
Zeit eine neuerliche Verteuerung der Wohnungen 
und damit eine MietziRSsteigerung mit sich bringen 
muß. Ist augenblicklich wegen der finanziellen Not-
läge des Staate« und de« Widerstände« der Regie-
rung auch nur eine Teilresorm möglich, so muß 
bald und unter allen Umständen das große Reform-
werk kommen, da in den Städten die Wohnung«-
frage heute die brennendste TeuenlngSfrage darstellt. 

Politische Rundschau. 
Die Frühjahrstagung des österreichischen 

Abgeordnetenhauses. 
Der Verlauf der Frühjahrstagung deS öfter-

reichlichen Abgeordnetenhauses, die am 3. oder am 
5. März beginnen sott, wird im Wesentlichen davon 
abhängen, ov die böhmischen AusgleichSverhandlun-
gen beginnen werden oder nicht. scheitert der Ver-
such, der in dieser Richtung im Zuge itt, dann wer« 
den die T'chechen auf die Vornahme von Neuwahlen 
in den böhmischen Landtag drängen und, lall« die-
sem Begehren nicht Folge gegeben werden sollte, im 
Adgcordneienhause wahrscheinlich aus der ganzen 
Linie zur Obstruktion übergehen, wobei allerdings 
noch nicht abzusehen ist, welche Vorlagen obstruiert 
werden sollen. I n erster Linie spricht nun die Re-
gierung die Bewilligung zur Aufnahm« eines Dar-
lehen« und die Erhöhung de« ReklUtenkontingeniS 
an und sodann soll dit bosnische Eisenbahnvorlage 
sowie da« Lokalbahngesetz erledigt weiden. Da einer-
seitS die ebenfalls vorzunehmenden Wahlen in die 
österreichische Delegation außerhalb der ObstruktionS-
Möglichkeit stehen und serner nicht anzunehmen ist. 
daß die boSnijche Bahnvorlage und daS Lokalbahn, 
gejetz von den T'chechen obstruiert werden wird, 
könnte e» sich nur um die Vereitelung der Anleihe 
und die Erhöhung des RekrutenkontingentS handeln. 
E« ist derzeit noch nicht bekannt, welche Maßregeln 
die Regierung sür diesen Fall in» Auge gefaßt hat, 
allein bi« zu einem gewissen Grade orientieren dar-
über folgende Aeußerungen, die ein Führer de« Po-
lenklub« in dieser Beziehung macht: „Niemand kann 
heute die Garantie bieten, daß die großen Staats-
und VolkSnoiwendigkeiten da« Abgeordnetenhaus pas-
sicren werden u»d ob sich nicht, mit Rücksicht auf 
die militärische und finanzielle Rüstung der Mon-
archie die Zwangslage ergeben wird, in der kein 
anderer gangbarer Weg erübrigen wird, a>« der 
schmale Pfad einjähriger Provisorien, die aus Grund 
kaiserlicher Verordnungen mit dem Noiparagraphen 
zu aktivieren sein werden. Man wird von diesem 
AuSkunstsmittel sehr ungern und nur in Extremis 
Gebrauch machen, man wird jedoch nicht zögern dür-
je», sich seiner zu bedienen au» Giünden, die klar 
zutage liegen und die besonders hervorzuheben und 
darzulegen in der Welt, in der man sich mit au»' 
wältiger Politik beschäftigt, erlassen werden kann. 
— Entspricht da« den an leitender Stelle bestehen-
den Absichten, dann wäre die tschechische Obstruktion 
ein Schlag ins Wasser allein eS würde dann viel 
leicht auch die F age aktuell werden, ob mit diesem 
Adgeorduetenhaule überhaupt noch etwa« auzusan-
gen ist. 

Krainer Landtag. 
I m SchulauSichuß de» Krainer Land los wurde 

der Entwurs eines neuen Gesetzes, betreffend das 

VolkSschulwesen in Kraitt, in Verhandlung gezogn». 
I m Laufe der Debatte gab Hofrat R v. Kalten-
egger dem Zweifel AuSdruck, daß der Gesetzentwurf 
in der vorliegenden Fassung die Genehmigung der 
Regierung erhalten wetde. Dringend sei vor alle» 
die Regulierung der Lehrergehalte, weShalb bezüglich 
der Gehalte ein Provissrium geschaffen werden möge, 
biS die Sanktionierung de« Gesetzentwürfe« erfolge. 
Namen« der Slowenischen VolkSparlei sprach sich 
Abg. Dr. Pegan gegen den Antrag deS Hofratei 
R. v. Kaltenegger aus. während die Vertreter der 
deutschen Partei, Graf Margheri, sowie die Abge-
ordneten Gangl und ReiSner von der national fort» 
schrittlichen Partei, den Antrag wärmsten« besürwor-
leitn. Nachdem noch Abgeordneter Skul (slowenische 
Volkspartei) für die im Entwürfe festgesetzte sechs-
jährige Schulpflicht gesprochen hatte, wurde da« Ein-
gehen in die Spezialdebatte beschlossen. 

Aus Stadt und Land. 
Steirischer Landtag. I n der Obmänner-

konserenz machte Landeshauplmann Graf Altem« die 
Mitteilung, daß der steirische Landtag noch bi« zum 
4. März tagen könne. Die Odmänner einigten sich 
dahin, daß die letzte Sitzung am 3. März stattfinde« 
und daß die Grazer Wahlrelorm zugleich mit de« 
von den Slowenen beantragten Wahlresormen für 
die autonomen Städte in Untersteiermark dem Ge-
meindeauSschusse zugewiesen werde. Zm Landtage 
selbst wurde dann der Bericht de« Lan̂ eSauSschusse«, 
betreffend die Gewährung von Teuerungszulagen aa 
die steiei märkischen LandeSbürgerschullehrer, de» 
Finanzausschüsse zugewiesen. Der vor vier Zahre» 
beschlossene Gesetzentwurf zum Schutze der Alpen-
slora, gegen dessen einzelne Bestimmungen die Re» 
gierung Bedenken erhoben, wcShalb sie d,n Entwurf 
In den Landtag zurückgewiesen hat, wurde zum B<-
fchlusse erhoben. Da« Gesetz verbietet da« Aushebe» 
und AuSreißen folgender Alpenpflanzen: Edelweiß, 
Kohlröschen, Aurikel, Federnelke, Frauenschuh, Eiel-
rauie, Alpenrosen, die verschiedenen Enziane und 
den Speik. Die Erlaubnis für da« Ausheben und 
Au«reißen vorgenannter Pflanzen darf nur z« 
wissenschaftlichen Zwecken erteilt werden. Für da« 
gewerbsmäßige Sammeln von Speik oder Enziaa 
sind Erlaubnisscheine der politischen BeztikSdehürd« 
erjorderlich. — Zn der Sitzung am greitag teilt« 
Abgeordneter Graf Woraeziezky namens des Sonder-
auSschuffe« für Gemeiudeangelegeiiheiien «it. daß ei» 
Begehren det Bezirksgerichte« in Sirasfachen in 
Graz vom 14. d. um Zustimmung zur ftrafqericht» 
Uchen Verfolgung deS Abgeordneten Wattiern wege» 
Uebertretung nach § 460 Lt.-G vorliegt. Da e« 
im Interesse des Hause« liegt, daß diese Sache klar-
gestellt wird und die« nur aus gerichtlichem Wege 
ge chehen kann und außerdem Abgeordneter Wastia» 
selbst seine Auslieferung und die gerichtliche Unter-
fnchung gegen sich verlangt hat, wird der Antrag 
geiielli, dem Ansuchen stattzugeben. Der Antrag wird 
ohne Wechselrede angenommen. 

Ein gewerbefeindlicher Antrag im 
steirischen Landtage. Der Gewerbeausschuß de» 
steirischen Landtage« hielt Mittwoch eine Sitzung 
ad, in der die vu den Slowenischklerikalen und 
den Deutschklerikalen gestellten Anträge berate« 
wurden, die die Durchführung de« LandtagSb«» 
ichlufses vom 9. November 1908, betreffend die Er« 
letchierung für die Erlangung von Konzessionen zu» 
Betrieb« de« Maurer-, Zimmermann-, Steinmetz-
und Brunnenmachergewerbe« für da« flach« Land, 
urgienn. Referent darüber war Abgeordneter Dr. 
Benkovie, der den gewerbefeindlichen Autrag vertrat. 
Dieser Antrag wurde mit sieben Stimmen anze-
nommen; ein Gegenantrag der gewerbefreundlicheit 
Partei, gestellt vom Abgeordneten Krebs, blieb mit 
fünf Stimmen in der Minderheit und wurde al« 
Minderheitsvolum angemeldet. 

Heringschmauskonzert im Deutsche» 
Hause . Zn jener fröhlichen u»d übermütigen Stim-
mung, in die der heurige so a> haltende Fasching alt 
und jung zu versetzen vermochte, nahm am Äscher» 
miltwoch im Deunchen Hauie Abschied von di«er 
srohen Zeit bei einem in jeder Beziehung äußerst 
gelungenen Heringschmauskonzert. D>e Eillier Musit» 
Vereinskapelle würzte den Abend durch uuerwudlicht 
Lotträge heiterer stücke. Die Glanznummer war» 
jedoch die ausgezeichneten Vorträgt des Herrn Lerz> 
oderkommissär« B>u»o Bauer, der in seiner bekamt 
meiuerhasten Art Heiteikeit und Frohsinn zu enises« 
sein veritand und dafür mit reich m Beifall bedacht 
wurde, selbstredend war auch der ..Magenfahrplaa' 
der Bedeutung de« Abends besten« angepaßt. 
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Sektion Cilli des Deutschen u. Oe. 
Alpenvereines. Aus Anlag be» 30 jährigen Be-
stände« sollen die geschichllichen Ueberbleibsel der 
Sektion, welche noch auffindbar waren, der Bergan-

seichest entrissen werden. Voll jugendlicher Leben»-
rnide, Idealismus «nd Liebe zur Heimat wäre» 

jene Männer beseel«, welche vor 30 Iahren die 
Vereinigung in unserer Stadt schufen, die das Ziel 
stch stellte, Freunden der Natur die herrliche Berg-
»eil mit ihren großartigen Schönheiten und Wun-
dern zu erschließen. E i war dies eine dankentwerte 
Aufgabe, denn Bergwanderungen sind ein vorzüg-
liches Mittel, Körper und Geist gesund zu erhalten. 
Bergsteigen in srischer Wald- und Höhenlust kräf» 
tigt Herz und Lungen und macht den Geist frei von 
>lltog«sorgen. Freude an der Natur gewährt eine 
tnterschöpfliche Lebenskraft und »eredelt das Gemüt. 

Steig auf die Berge, schau in daS Tal, 
Grüß mit die Heimat viel tausendmal I 
Laß all die Sorgen daheim zurück, 
Denn aus den Bergen, da wohnt das Glück! 
Siehst du die Blumen in edler Pracht, 
Fühlst du des Schöpfer« heilige Macht. 
Wenn in der Sonne die Alpe glüht 
Und Feuerröte darüberzieht. 
Dann klopft da« Herz wohl in deiner Brust: 
O, welche Fre«d«, o welche Lust! 

Die Lorarbeiten zur Gründung der Sektion leitete 
Dr. Karl Higersperger. An der Hand der behörb» 
lich genehmigten Satzungen der Ortsgruppe von 
Lillach wurden die Satzungen für die zu gründende 
Sektion Cilli festgesetzt. Die gründende Versamm-
lmg fand am 3. März 1884 statt. Die Sektion 
•raz beglückwünschte durch einen Drahtgruß die 
»eugegründete Sekiion Cilli. Für die tätige Aneise-
ning und Unterstützung, die den Proponenten Dr. 
8ütl Higersperger und Julius Pogatfchnigg von 
Stile des Herrn Karl Götlmann, k. k. Hofdiblio-
chelarS in Wien und Mitglied der Sektion Austria, 
jBltil wurde, wurde von der Versammlung Dank 
ircd Anerkennung gezollt. Die ersten Satzungen 
wilden bei Johann Rakusch in Cilli gedruckt. Dr . 
Eduard Glantschnigg sprach über die Lage und die 
Verhältnisse des Sanntaler AlprnHubs und über 
die Einflüste, welche vie heulige Giündung der Sek-
ti»n de« Deutschen und Oe. Alpenvereine« zur Folge 
haben dürste. Er stellte in Aussicht, daß mehrere 
Mitglieder dieses BereineS der Sektion Eill i bei-
treien dürften und daß die Zwecke deS ersteren durch 
die Alpenvereinsfektion nicht berührt werden, daß 
«der der Sanntaler Alpenklub demnächst die durch 
die Lektion neugeschaffene Lage in Erwägung ziehen 
»erde. Gründer der Sektion waren Bürgermeister 
Tr. Josef Neckermann, Rechlsanwalt Dr. Karl 
Higersperger und Bergdireltor Juliu« Pogatfchnigg. 
Diese Männer sind mii goldenen Lettern in der Ge» 

. schichte der Cillier Alpenvereinsfektion eingetragen, 
tdenso wollen wir hier die Namen der gründenden 
Mglieder in Dankbarkeit verzeichnen und feststellen, 
W& die Herren bei der gründenden Versammlung 
anwesend waren: Franz Zangqer, Kaufmann, Gustav 
Enger, Kaufmann, Julius Rakuich. Kaufmann, Karl 
Lchrhan, Bergwerk«direktor, Anton Schuh, Direk-
l«r, Moritz Sajowitz. k. k. Nolar, Karl Maihes. 
vraucreibefitzer, Joses Negri, Holzindustrieller. Franz 
P«chiaffo, Juwelier, AloiS Wall and, Kaufmann, 
Dr. Johann Sajow'tz, Rechtsanwalt, Karl Traun, 
stauimann, Josef Rakusch, Kaufmann, Dr. Jgnaz 

k. k. GerichtSadjunkt, Jofef Hertle, Direk-
lor, Joses Eosta, Seifenfabrikant, Dr . August 
Cchurdi. Rechlsanwalt, Joses Pallos, Weinhändler, 
Ferdinand Fischer, Musiklehrer, und Dr. Edmund 
langer, Arzt. (Fortsetzung folgt.) F. P. 

Evangelische Gemeinde. Morgen Sonn. 
t»g findet rn der Christuskirche um l l Uhr vor-
»ilt-j;« ein Kindergoliesdienst, um 6 Uhr abends 
der letzte Abendgotte«dienst in diesem Winter statt, 
i> welchem Herr Pfarrer May pr-digen wird über 
»li»nn ein moderner Me ich noch beten?" Am 
Freitag abends um 6 Uhr versammeln sich die jun-
ge» Mädchen, um einen Bortrag des Herrn Pfarrer 
M y über Kant anzuhören. 

Todesfä l le . Donnerstag ist hier die Private 
kherefe Vetter Edle von Dogenfeld nach langem 
Leiden im Alter von 60 Jahren gestorben. — Am 
25. d. verschied der Schneidermeister Martin Gre-
jmvl'chilsch im Aller von 67 Jahren. 

Iagaball. DonnerSiag den 26. d. hat die 
erste Sitzung de« Damenau»>chuffeS stattgefunden 
ts gab sich eine erfieuliche Rührigkeit kund. Unrer 
«iiderem wmde beschlossen, am Montag den 2. Mäiz 
«ine Besprechung abzuhalten, zu der die junzen Mäd» 
chev ge.aden werden sollen. Die so ost bewährte 
Üiebentwürdigkeit und Talkrast der Cillier deutschen 
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Frauen und Mädchen wird wohl auch dieSmal nicht 
versagen. Auf zur Mitarbeit für den schönen, ur-
gemütlichen Jagaball! 

Der verband der Bllrgerfchullehrer 
ersucht, folgende Entschließung zu veröffentlichen: 
„Durch die Erledigung de» Finanzplanes und die 
daraus erfolgenden Ueberweifungen an die Länder 
sind jene Mittel gegeben, weiche die schon längst 
versprochene Regelung der Lehrergehalte ermöglichen. 
Der Verband der Bürgerschullehrer von Steiermcrrk 
äußert sei» Befremden, daß der Landtag trotz viel-
fach gemachter Besprechungen auch in feiner jetzigen 
Tagung die Frage der Lehrergeholisregelung nicht in 
sein Argeitsprogramm ausgenommen hat, und erwar-
tet, daß unbedingt »och im Jahre 1914 diese Frage 
einer besriedigenden Lösung zugeführt werde und 
hiebei im besonderen die gerechlsertigten Wünsche der 
Bürgerschullehrerschaft die entsprechende Berücksichli-
gung finden. 

Hausball im Deutschen Hause. Wie 
schon gemeldet, findet h^ute Samstag abends im Deut» 
schen Hause ein HauSball statt. I n den Winterräum-
lichtesten wird ein vollständiges Salonoichester auf-
spielen, während im kleinen Saale die Cillier Musik-
vereinskapelle Ihre srohen Tanzweisen erlönen lassen 
wird. Eintritt 1 K. Der Reingewinn fließt dem Ber 
ein« Deutsches Haus und dem StadlverfchönerungS-
vereine zu. I h r deutschen Cillier erscheinet zahlreich 
beim HauSball im Deutschen Haufe! 

A l t C i l l i . Eine prächtige Reihe Cillier An-
sichtskarten legt uns die Buchhandlung Fritz Rasch 
vor. Es find dieS 25 herrliche Lichtbildausnahmen 
von OSkar Lenhard, die, mit künstlerischem Auge 
gesehen, Ansichten alter Häuser, Kirchen, Gassen, 
Türme und Höfe in Cilli zeigen. Die Ausnahmen 
sind meisterhaft, die Bervielfälligung in Bromsilder« 
druck ist tadellos, der Preis von vier Kiouen für 
die ganze Reihe von 2b Stück ist mäßig. 

Dem Deutschen verweigert der Wen-
denpriester das Grab. Der in Graz verstor-
bene Maler Kajetan Helbacher wurde Samstag den 
14. d nach Peltau geführt, um nach seinem eigenen 
Wunsche und den feiner Hinterbliebenen am Orts-
friedhofe in Wurmderg beerdigt zu werden. Die 
Leiche war bereits in Pettan angelangt und die 
Witwe fuhr die 10 Kilometer nach Wurmberg, um 
den Herrn Psarrer zu Kilten, das Begräbnis anzu 
setzen. Der Herr Pfarrer hatte nur eine einzige 
ärage sür die arme Witfrau: ob der Verstorbene 
ein Deutscher oder ein Slowene gewesen sei. Die 
Antwort der Witwe, daß ihr Mann ein Deutscher 
gewesen war, genügte dem Herrn Kokol, um die Be-
erdhung aus den OctSsriedhof in Wurmberg zu ver-
weigern. UnS Deuischen verweigert man also auch 
schon die letzte Ruhestätte und e« gibt schon slowe-
nischmationale Friedhöse. Pfarrer Kokol au« Wurm» 
derg ist uns übrigens schon bekannt als derjenige, 
der vor einigen Jahren wegen der Störung der 
Stajercoerfanimlung gerichtlich abgestraft worden ist. 

Lehrlingsvermittlung. Der Verein Süd-
mark vermittelt kostenlos brave deutsche Lehrlinge 
an Lehrposten bei tüchtigen deutschen Meiner« in 
Steiermark und Kärirlen Gegenwärtig sind Lehr-
platze in verschiedenen Betrieben frei. Anfragen von 
Meistern und Lehrlingen an den Verein Südmark, 
Graz, Joaneumring 11. I m übrigen verweisen wir 
aus den Anzeigern«!. 

Reform des Einjährig Freiwilligen-
D i e n s t e s ? Ein Ofenpester Blatt meldet, daß die 
Kriegsverwaltung stch mit dem Plane besässe, die 
Dienstzeit der Freiwilligen aus zwei Jahre in der 
Weise zu verlängern, vaß der Freiwillige, nachdem 
er eine einjätzrige Ausbildung erhallen hat, falls er 
die entsprechende Piüfung ablegt, zum Unteroffizier 
ernannt. Sollte ei am Schlüsse des Jahre» die Of-
fiziersprüsung mit Erfolg ablegen, wird er al« Fähn» 
rich oder Offizier ein weiteres Jahr im Dienst biet» 
den. Derjenige, der die OssizierSprüsung nicht ab» 
legen kiilnie, wurde als Unteroffizier und, wenn er 
auch die UnieroffizierSprüfung nicht ablegen könnte, 
als Gemeiner ein Jahr noch weiter dienen. 

Blutiger Ueberfall gegen zwei Wach-
l e u t e . Freilag nach!« gegen 1 u«r störte der 
35jöhr!ge Beigarbeiler Michael Belej am Haupt-
platze durch Jauchzen die nächtliche Ruhe derart, 
daß ihn der Wachmann Bulfcher zur Ruhe errnah-
nen mußte, worüber Belej sehr ausgebracht war. 
I n Begleitung ferne« Freundes Franz Sko-janec 
trat er schließlich gegen den Kirchplatz den Heimweg 
an. wo er aber wieder mehrmals aufjauchzte. Der 
genannte Wachmann sah sich nun veranlaßt, den 
Burschen nachzugehen, um ihre Namen festzustellen, 
und nahm auch den Wachmann Gratfchner, der eben 
von einem Rundgang aus der Herrengaffe kam, mit. 
Al« die Wachleute den Bnrfchen in die Nähe kamen, 

Sestt 3 

bemerkten sie in der rechten Hand de« Belej ei» 
großes Messer zum Stich bereit. Sie ergriffen ih» 
sofort und entwanden ihm mit Mühe das Meffer, 
wobei Belej heiligen Widerstand leistete und wobei 
sich auch Skorjanec in ungestümer Weise einmengte, 
so daß er mit gezogenem Säbel abgehalten werde» 
mußte. Die Arretierung ging sodann auch mit gro» 
ßen Schwierigkeiten vor sich, während Skorjaner die 
Wachleute zu beschimpfen anfing. Als die Eskortl 
am Haup'platz angelangt war, kam plötzlich Skor« 
janec laufend mit offenem Mefser wie ein Wilder in 
gebeugter Stellung aus den Wachmann Grätschn» 
zu und versetzte ihm einen Slich in die linke Hüstt. 
Gratfchner mußte sich mit dem Säbel des wülende» 
Gegner» erwehren, erhielt jedoch noch einen zweiten 
Stich in die gleiche Gegend und al» «korjanec auch 
auf Butfcher loisvrang und ihm einen Slich in die 
l i ke Bauchseite »ersetzte, wußte auch Buischcr den 
Belej loslassen, um den Skorjanec abzuwehren. D« 
aber sand e« dieser sür gut, die Flucht zu ergreise«. 
Auch Belej benützte seine Freiheit und suchte daß 
Weite. Die Gendarmerie wurde sofort von diese» 
Vorsall verständigt und den beiden Wachlmeister» 
lUch und Riionja gelang es Freitag früh, die Täter 
zu verhaften. Skorjanec ist durch Säbelhiebe derart 
verletzt, daß er in» Krankenhaus gebracht werden 
mußle. Er ist al« ein äußerst gefährliche« Jndivi» 
duum bekannt und hat bereit« 1b Borstrafen abge» 
büßt, darunter die meisten wegen schwerer körper« 
licher Verletzung, die vorletzte i» der Dauer von drei 
Jahren. Belej ist zweimal wegen schwer körperlicher 
Besetzung vorbestrast. Bemerkenswert ist, daß sich 
unter den Bauernburschen ein ungewöhnlicher Haß 
gegen alle Sicherheitsorgar.e bemerkbar mach». Erst 
vor Kurzem hat, wie noch erinnerlich, der Fleischer» 
gehilse Ogrisek den Gendarmen Goriup mit einer 
Wagenkipfe fchwer verletzt, wofür er die Strafe von 
8 Monaien schweren Kerkers erhielt. 

Hraftnigg. (Deutscher O r t » schul -
v e r e i n . ) Sonnlag den 22. d. hielt der hiesige 
Deutsche Orlsschnlverein unter dem Vorsitz« seines 
schaffen^ frohen und tatkräftigen Obmannes Herrn 
Direktors Franz Wiellschnigg die diesjährige Haupt» 
Versammlung ab. Nach Feststellung der Beichluß» 
fähigkeit erklärte derselbe die Versammlung für er» 
öffnet und ersuchte die Rechnungsprüfer, sich übe« 
den Befund der Revision der JahreSrechnung zu 
äußern. Dem Zahlmeister Herrn Adolf Ammer wird 
hierauf die Enilaftung erteilt und der RechnungSab« 
schluß sür die Zeit vom l . Oktober 19liä bis 
31. Dezember 1913 zur Verlesung gebracht. Dem» 
selben war zu entnehmen, daß den Vereins»!»» 
nahmen von 9445 49 K Ausgaben im Betrage von 
7216 93 K gegenüi'erstehen. Für Schul» und Kin» 
dergarienerhallung wurden 2565 K pro 1914 i» 
den Voranschlag genommen. Der Berein hielt im 
abgelaufenen Jahre fünf Ausschußsitzuirgen ad, in 
denen 80 Geschäfl«stücke ihrer Erledigung zugeführt 
wurden. Ebenso wurde wie in früheren Jahien die 
Abhaltung einer Weihnachls» und Schulfchlußfeier 
ermöglich!. Zu Rechnungsprüfern für da» Berein»» 
jähr 1914 wurden die Herren Felix Brinner und 
Franz Schneider neugewählt. Herr Direktor Franz 
Leiller brachte hierauf den Antrag, dem Obmanne 
und dem Zahlmeister sür ihre Mühewaltung den 
Dank auszudrücken, was auch mit großem Beisalle 
geschah. M i t dieser Danke»äußerung sand die Haupt« 
Versammlung ihren Abschluß. Der Deutsche Orts» 
schulveriin, der mit seinen zwei Ehrenmitglieder», 
26 Gründern und 3n ordentlichen Mitgliedern das 
Rückgrat der hiesigen vierklassigen deutschen Schule 
bildet, kann stolz lein auf die Erfolge feiner fiel» 
arbeitsreichen und mühevollen Tätigkeit, die er wäh» 
renv feine» bisherigen Bestandes entfaltete. Der 
Kamps, den derselbe sübrt, ist eine große und edl« 
Sache, e» ist der Kampf um deutsches Recht in der 
angestammten Heimat, ^nd so gibt es nur einen 
Wunsch: Der Dmiche OrtSschuloerei» in Hrastnigg 
möge noch weiterhin in vielem Sinne zum Segen 
der deutschen Sache hier tätig sein. 

Ein sonderbarer Tabakhauptverleger. 
Aus Lichlenwald, 22. d., wird geschieden: Z u » 
drittenmal seit kurzer Zeit hat heute der im hiesigen 
Tadakhauptverlage al» Verkäufer tätige Schwieger» 
outet de» Eigentümers. Herr Johann Burger, die 
Bcrabfolgung von ein prachige» Postanweisungen ver« 
weigert. Ein junge« Mädchen sollte heute sür ihre 
Tante ,ine Postanweisung holen. Als eS erklärte, 
der Tante eine einsprachige dringen zu müssen, schrie 
er es an: „Manch hinaus — oder I" Diese» .oder" 
war von einer nicht miß^uverstehenden Handbewegung 
begleiie«. Um Tällichleiten zu entgehen, enlsernle sich 
das Mädchen schleunigst Wir hoffen, daß hier bald 
gründlich Wandel geschaffen werde. 
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Ein Deutschamerikaner für die Slld-
m a r k . Professor Dr. Tombo von der Columbia-
Universität in New Kort teilt dem Verein Südmark 
« i t , daß er im heurigen Frühjahr anläßlich seines 
AujenihalteS in Europa unsere Alpenländer und da» 
Arbeitsgebiet der Südmark bereisen und somit in 
enge Fühlung mit unserem Schnyvereine treten will. 
Projessor Tombo. ein um das Deutschtum in Ame-
rika hochverdienter Mann, bringt den Bestrebungen 
und Zielen der Südmark da» wärmste Interesse 
entgegen. Er wird in allen größeren Städien im» 
seres Schutzgebietes, selbstredend auch in Graz, von 
den SudmarkortSgruppen vorbereitete Vorträge Hai« 
ten und über den Einfluß der deutschen Kultur in 
Amerika sprechen. Wir sehen dem Besuche von 
Professor Tombo und seine» gewiß hochinteressanten 
Vortrügen umso freudiger entgegen, als dadnrch un-
fercm Schutzvereine Südmark au» maßgebenden 
deutschen Kreisen Amerikas eine Anteilnahme be-
wiese» wird, die sich, so hoffen wir, zu einer sür 
die so mühevolle SchutzvereinSarbeit gewiß fegen-
bringenden Verbindung mit unseren fernen Volks-
genossen entwickeln wild. Die BoriragSreise hat 
Projessor Tombo auf den Mouat Juni festgesetzt. 
Einzelheiten darüber werden später bekannt gegeben. 

Maskenumzug einer Einbrecherbande. 
Am 23. d. veranstalteten mehrere Burschen in Ga« 
berje einen MaSkenumzug, drangen hiebei in Privat-
Wohnungen und GejchäftSläden ein und benützien die 
Gelegenheit, um Diebstähle auszuführen. Als Haupt« 
tälcr wurden die Vaganten Karl Kriwetz au« Aß-
fing (Krain) und Melhod Trebitschnig aus Gaderje 
ausgeforscht. Trebitschnig floh noch in der Nacht 
nach Glyß-Saiiisja. Kriwetz. der auch steckbrieflich 
verfolgt wird, wurde dem Krelsgerichte Cilli eingeliefert. 

Verhaftung eines Tabakschmugglers. 
vor einigen Tagen wurde der aus Agram stam-
mende HandelSangestellte Stefan Lovokowilsch im 
Postamte Rann a. d. Save in dem Augenblicke 
verhaftet, als er dort eine als Kleider deklariert ge-
weiene Sendung bo»nisch-herz«gowinischen Zigaretten-
labaks beheben wollte. Es wurden 15 Kilo diese» 
Tabake« beschlagnahmt. Schon Mitte Jänner halte 
Lovokowitsch 16 Kilo bosnisch«herzegowinischen 
Zigarettentabak, ebenfalls unter der erwähnten fal-
schen Jnhaltsbezeichnung, aus Bosnien bezöge« und 
dann weiterverkauft. Nach feiner Verhaftung leug-
nete er anfangs, daß er den Tabak bestellt und be« 
zogen habe, doch verriet er sich im Arreste dadurch, 
daß er au« der Hast einen Bries an den Absender 
des Tabaks in Bosnien zu schmuggeln versuchte. 
I n dem Briefe, der aufgefangen wurde, versvchte 
der Verhaftete den Absender deS Tabaks zu unier-
richten, in welcher Weise dieser aussagen sollte, 
wenn er behördlich befragt würde. 

Ein unredlicher Dienstbote. Die Lsijäh« 
rige Magd A;nes Grobelnik auS St. Martin im 
Rofentale trat am 21. d. beim Besitzer Johann Je 
zernik in Hochenegg in den Dienst. Als sich dieser 
tagsdaraus mit seiner Gattin aus einige Tage nach 
Et . Martin zu einer Hochzeit begab, übertrug er 
der Genannten die ganze Wirtschasl, doch bei der 
Rückkehr am 24. d. bemerkte er, daß Grobelnik und 
mit ihr eine Menge von Kleidungsstücken verschwun-
den waren. Die Gendarmerie leitete sofort die Nach-
forschungen ein und in kurzer Zeit konnte die die-
biiche Magd in der Nähe von St. Martin festge-
nommen werden. Bei ihr fand man noch alle gestoh-
lenen Sachen, die dem Verlustlriger ruckgestellt wur-
den. Sie wurde dem Gerichte eingeliefert. 

Verhaftung eines Langgesuchten. Der 
im Jahre 1888 in Stein (Krain) geborene Anlon 
Niefergal wurde am 25. d. in Cilli von der Gen-
darmerie verhaftet, weil er in der Nacht zum 25. d. 
beim Gastwirte Franz Poderzei am Rann bei» Cilli 
eingebrochen und 80 K entwendet hatte. UeberdieS 
halte er in einem Hotel eine goldene Uhr und 20 
Kronen gestohlen. Er gab sich als Agent der Firma 
„Al fa" au« und trug sichere» Austreten zur Schau. 
Niefergal ist ein wegen Diebstahls oft vorbestrasler 
gtlvcscuer HandelSaugestellier. 

Brieftelegrammoerkehr mit Ungarn 
und Bosnien Herzegowina. Die Handels-
und Gewerbekammer in G>az teilt mit, daß vom 
1. März an Brieftelegramme im Wechselverkehre 
zwischen Oesterreich (ein!ch>ießlich Liechtenstein») einer-
seit» und Ungar» und BoSnien-Herzegowina an« 
beiseits, und zwar zunächst versuchsweise, zugelassen 
werden. Die Gebühr für Brieftelegramme beträgt 
im Verkehre nach Ungarn und BoSiiiemHer^egowina 
zwei Heller für daS Taxivort, mindesten« aber 
60 Heller für da« Telegramm mit der Maßgabe, 
d ß die Gebühr nach oben auf eint durch zehn teil-
bare Zahl aufzurunden ist. 

A u s Feindschaft. Zwischen dem Keuschler 
und Straßeneinräumer Johann Berghaus und dem 
Korbflechter Franz Sraboinjak in Takacevo bei 
Rohilsch besteht schon seit langer Zeit arge Feind» 
schast. Al» nun BerghauS am 7. d. um 8 Uhr 
abends aus dem an dem Hause des Sraboinjak vor-
überführenden Wege nach Hause ging und singend 
zum Hause des Genannten kam, sprang Sraboinjak 
mit einem Messer aus Berghaus zu und versetzte ihm 
vier Hieb« auf de» Kopf, so daß BerghauS sehr 
schwere Verletzungen erlitt. Sodaan ergriff Srabolnjak 
die Flucht. Gegen ihn wurde nun die Anzeige erstattet. 

Versicherung von Auswanderern 
gegen die Nückverweifung aus Amerika. 
Es wurde darauf ausmerksam gemacht, daß de i 
Auswanderern nach den Vereinigten Staaten von 
Amerika von Agenten empfohlen wird, gleichzeitig 
mit deni Kaufe der Schiffskarte eine Versicherung 
gegen die Verweigerung des Eintrittes in daS Land 
seitens der amerikanischen Einwanderungsbehörden 
einzugehen »nv zu diesem Zweck« außer dem Preise 
der Schiffskarte einen weiteren Geldbetrag als Ver-
sicherungsprämie ihnen zu bezahlen. Hieran anknüp-
send wird mitgeteilt, daß in letzterer Zeit von ver-
schiedentlichen Seiten Versuche unternommen werden 
sollen, diesen Versicherungszweig in dem im Reichs-
rate vertretenen Königreichen und Ländern zu be-
treiben. Eine solche Versicherung stellt sich, soserne 
der Vertrag auf den Ersatz der Rückfahrkosten lau-
tet, insofern als Täuschung des Versicherten dar, 
al» dies« Kosten auf Grund der einzelnen Übersee-
ischen AuSwandcrnngSgesetze von den in Frage kvm-
menden SchifsahrlSgesellschaften zu tragen sind. Lau-
tet aber der Versicherungsvertrag, wie dieS bei einer 
ausländischen Gesellschaft festgestellt wurde, aus Zah-
lung der Versicherungssumme bei Rückweisung deS 
Einwanderers gegen Erbringung deS Nachweise«, 
daß die Rückweisung nicht wegen Verletzung deS 
EinwandernngSgesetzcs erfolgt ist, so wird der Ein-
Wanderer gegen ein überhaupt nie praktisch werden-
de» Risiko versichert, weil die Rückweisung eben auf 
Grund der bestehenden Einwanderungsvorfchristen 
ersolgt beziehungsweise kaum je nachgewiesen werden 
kann, daß dieselbe nicht auf Grund dieser Vorschrif-
ten ersolgt ist Unter diesen Umständen stellt sich 
der Abschluß derartiger Versicherungsverträge al« 
ein« in der Regel wissentliche Täuschung der Au«. 
Wanderer dar, der schon vom Standpunkte de« Aus-
wandererschutzrS mit allenMiiteln begegnet werden muß. 

Neue Scheidemünzen. Im täglichen Ge-
schufiSoerkehr macht sich der Mangel geeigneter klei-
ner Münzen unter dem Betrage einer Krone häufig 
recht empfindlich fühlbar, da daS Zwanzighellerstuck 
in die Kronenteilung sich etwas »nbrq iein einfügt 
ulid überdies mit dem Zehn Heilerstück verwechielt 
werden kann, die Zwei Heller« und die Ein Heller-
stücke al« Wechselgeld selbst im Kleinverkehr richt 
gern in größerer Menge genommen werden. Eine 
Reihe wirtschaftlicher Körperschasien, in«besondere 
die hiefür in erster Linie kompetenten Handelskam-
mern haben der Frage der Schaffung von geeigneten 
kleinen Scheidemünzen feit langer Zeit ihre Auf» 
merksamkeil zugewendet und zunächst über die all-
fällige Einführung von Fünf- und Fünfzig-Heller-
stücken Studien und Erhebungen gepflvgen. Da» 
Finanzministerium hat sich bereit« im Jahre 1911 
gegen die Einführung von Fünf Hellerstücken au«-
gesprochen, weil ein solche» Münzstück, aus Bronze 
hergestellt, zur Unterscheidung von den Zwei Heller-
stücke» so umfangreich bemessen werden müßte, daß 
die Münze kaum Au»sicht hä'.te, beim Publikum als 
bequeme« Zahlungsmittel Anklang zu finden. Bei 
der Herstellung aus Nickel aber wür»e die Münz« 
dagegen srhr klein und unansehnlich anSsallen. Vor 
Kuizem hat sich die Handel»- und Gewerbekammer 
in Klagensurt mit der Frag« der Ausprägung von 
Fünf- und Fünfzig Hellermünzen befaßt, worüber 
sich der Bericht de» Kammersekrelär» Dr. Kaiser in 
eingehender Begründung für die Fünfzig-Heller-, 
aber gegen die Fünf Heilerstücke aussprach. Bei der 
von der Kammer veranstalteten Umsrage wurde von 
den interessierten Handels- und Gewerbekreisen die 
Einführung de« Fünfzig Hellerstücke« allgemein als 
wünschenswert bezeichnet. Für die Einführung von 
Fünf Hellerstücken hat sich von den Banken nur der 
Wiener Bank-Verein ausgesprochen, jedoch verkennt 
er nicht dagegen bestehende Bedenken. Der Befürch-
tung einer Verdrängung der kleinen Scheidemünzen 
stellt er den Hinweis entgegen, daß die Verdrängung 
der kleinen Scheidemünzen durch den Sou, in Jta-
lien durch den Saldo zum Teil aus historische Mo-
mente zurückzusühren sei. Der Verband der kärnt-
ner Kaufleute hat sich sür die Fünf Hellermünze 
ausgesprochen, auch andere Genossenschasten halten 
die Fünf Hellermünze für notwendig und sind nicht 

der Anschauung, daß ihre Einführung ein« wesent-
liche Verteuerung von Gebrauchsartikeln und L«-
bcnSmittel nach sich ziehen würde. Der ständige 
Ausschuß der Klagensurter Handelskammer gelangt« 
zur Anschauung, daß durch die Einführung eine« 
Fünfzig HellerstückeS (einer halben Krone) ein glück-
licher Griff zur Vervollkommnung unsere« Währungs-
festem« gemacht würde. Dagegen befürchtet er van 
der Einführung von Fünf Hellerstücken bedenkliche 
wirtschaftliche Folgen, wie schon die Brünner Han-
delSkammer hervorgehoben hat. Bei der herrschenden 
Tendenz der Abrundung der Preise nach oben sei 
eS al» sicher anzunehmen, daß die Elnsührung von 
Fünf Hellermünzen eine Preissteigerung im Klein« 
Handel hervorrufen würd«. Di« Klagensurter Han-
delskammer stellt sich schließlich auf den Standpunkt, 
daß die Einsührnng von Fünfzig-Hellerstücken zu 
begrüßen und anzustreben sei. Fünf H-llerstücke aber 
nicht empfohlen werden können. 

Epilepsie und ihre Heilung. Aerztliche 
Wissenschaft hat sich bisher vergeben» bemüht, gegen 
Epilepsie ei» wirksames Heilmittel zu finden. Endlich 
soll et nach Mitteilungen au« ärztlichen Kreise» 
den Forschungen des Budapest«? Spezialarzte«, Dr. 
A. Szabo, gelungen sein, ein sicher wirkende« Heil-
verfahren gegen Epilepsie zu ergründen, und damit 
volle Heilung zu erzielen. Wir erfüllen nnr unsere 
Pflicht, wenn wir diese Heildotschast der Oeffenilich-
seit übergeben. Hilfsbedürftigen erteilt die ärztlich« 
Ordinationianstalt des Dr. A. Szabo, Budapest, 
Große Kronengaffe 13, dem Vernehmen nach uncnt-
geltlich Auskunft. 

Der wahre Freund der Frauen, der 
sich in allen L.bcnSlagen bei Jung und Alt, Arm und 
Reich stet» auf» Beste bewährt hat. ist Saxlehaer» 
Hunyadi Jäno» Bitterwasser.' . Ich «rdiniere sehr gern« 
da» Hunyadi J^noS Bitterwasser zur Regelung der 
Verdauung bei kranken Damen und bin :rit der Wir-
kung dcsieiben immer sehr zuirieden gewesen," erklärt 
ein bekannter Wiener Frauenarzt und Universitätslehrer 
in seinem Gutachten Auch bei den Blutstauungen und 
der Stuhlträgheit der Krauen, die guter Hoffnung sind 
und al» sogenannte» milchadleitei-de» Miitel bei Frauen, 
welche entweder nicht zu stillen vermögen oder bei 
welche« die Laktation plötzlich abgebrochen werden muß, 
haben Frauenärzte mit Saxledner» Hunyadi Jans» 
Bitterwasser glänzende Erfahrungen gemacht, die i» 
zahlreichen Attesten niedergelegt sind. 

Pfarrer Kneipp,: 
der edle 

Menschenfreund. 
»«I Warn fUrnrn rett « c l l j r t l i r r » 
ctiitlpp-tRal]k«n«t « r * o i i » r t , « , U 

; et» «-»i!<I,m»a>-»»»,. , » 
. s t t n f r g * » n d u > a f > r b « l l w S r a s i f l m l f i S s 
> g e t r ä n t » I » . 

Achtung 
bei den teuren 
Zei len: S e i l 
23 Jahren immn 

gleich billig u. 
im Preise nie-
Mals gestiegen! 

<yi« ««!*•« u« «niw 
» Schal«». 

G e n c h t S l a t . 
Aus einer Dampfmaschine das Wasser 

ausgelassen. 
Der Maschinenwärter Ludwig Galopp tu» 

Berg- und Hüttenwerke« Stor6 hatte eine Dampf» 
Maschine gereinigt und mit vorschristSmägigem Was-
serstande im Heizhaus« stehen gelassen I n der dar-
ausfolgenden Nacht um 2 Uhr früh bemerkt« Kt 
Maschmenwächter Stefan Üozuh, daß sich der Mi-
schimst Johann Jacbec bei der Maschine zu schasse» 
machte. Al« Lozuh später bei der Maschine Nach-
schau hielt, bemerkte er bei derselben eine grait 
Wasserlache Er ve> ständigle den Lesfelwäiter Roz> 
man. der die Masizine untersnchte und sestslellie, 
daß der AuSblaSwechsel vollkommen geöffuet mit 
Das Fehlen deS Wasser» wuide am nächsten M«l» 
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(6. Fortsetzung und Schluß.) 

Woher ihr diese Ausrede kam, sie wußte e« 
selbst nicht, aber sie kam ihr als eine Erlösung und 
eine Errettung. Edith aber fiel der Schwester in 
stiller Glückseligkeit um den Hal» und versicherte ihr, 
daß die Schwesterliebe dadurch keine Einbuße erlei-
den würde. Dann gelobten sie sich, vorläufig zu 
jedermann über die Sache zu schweigen. 

Edith konnte nicht nach Berlin zurückreisen, sie 
fieberte und mußte zu Bett liegen. Man nahm e» 
ansang» für leichte Influenza und hoffte, Edith 
würde in einigen Tagen nachkommen können. Es 
kam anders. Aus der Influenza entstand eine schwere 
Lungenentzündung und Frau Banmann mußte schon 
nach wenigen Tagen nach Hohenlinden zurück; Erna 
hatte sie bei einer Freundin u»tergebracht. E« war 
ein schwere« Ringen, endlich siegte da» Leben, aber 
Edith genaß langsam und mußte nach dem Süden, 
sobald sie reisen konnte. Mitte Februar reiste die 
Mutter mit ihr und Ruth war wieder mit Tante 
Jettchen und der kleinen Lotte allein. Aber ti war 
ein trostloses Alleinsein, eS war Ruth, als ginge sie 
in einer großen Oede und als hätten sich die Pforten 
der Jugend und der goldenen Hoffnung auf daS 
große Glück für immer hinter ihr geschloffen. Ernst 
und lieblos stand da» Leben vor ihr und sah sie 
mit unerbittlichen Augen an. Sie sah nur die Pflicht 
und nicht» weiter al» die Pflicht, und diese predigte! 
Denk nur an andere und vergiß dich selbst. Aber 
die Predigt wollte Ruth noch nicht gefallen und ihr 
Herz bäumte sich und verlangte stürmisch »ach dem 
eigenen Glück. „E r " soll mein Urteil sein, sagte 
Ruth dann wohl beschwichtigend zu sich selbst und 
preßte die Hand aus daS klopfende Herz, in „feinen" 
Augen will ich meine Zukunft lesen. 

11. 

Anfang» März hörte sie zufällig, daß Heinrich 
zu seinen Eltern zurückgekehrt sei. Jetzt erwartete 
sie ihn täglich und wenn sie an ihre« Nähtisch saß 
und mechanisch die Arbeit in den Händen hielt, 
spähten ihre Augen auf der Landschaft umher und 
suchten wieder und wieder den einsamen Reiter, der 
von der Straße her einbiegen mußte. Er ließ sich 
lange Zeit nicht sehen, endlich an einem herben Bor-
frühlingStag kam er langsam den kurzen Feldweg 
heraus. War Falkners Rößlein so alt geworden 
oder hatte es der Reiter so wenig eilig? ES dünkte 
Ruth «ine Ewigkeit, bis er ins Zimmer trat, lang-
sam, geschäftsmäßig, al» wäre er erst gestern hin-
ausgegangen und hätte keine Eile, wiederzukommen. 
Ruih» Seele hüllte sich in Trauer, sie durste kaum 
noch fragen, sie wußte schon, ihr Glück war tot. 
Sie sprachen von diesem und jenem, von lauter 
gleichgiltigen Dingen, die ebensogut unausgesprochen 
hätten bleiben können. Ihre Seelen wußten nicht» 
von den Worten, die über die Lippen gingen; aber 
wa» in diesen Seelen wogte, da» war zu schwer 
und zu tief und kam nicht über die Zunge hinweg. 
Heinrich fragte viel, ach, so unendlich viel, feine 
Fragen überstürzten sich ordentlich; er hatte noch 
nie ein derartige» Jntereffe für Landwirtschaft ge-
zeigt, er hatte noch nie Ruths Tun und ihre Ar-
beil daheim so hoch gestellt und sein Jntereffe da-
neben so klein erscheinen laffen, so wertlos klein für 
sie. Aber die« Jntereffe tat Ruth weh und all die 
Fragen taten ihr weh. und ihr arme» Herz blutete 
und wand sich unter dem alltäglichen Gespräche, sie 
hätte aufschreien mögen: Sag mir die Wahrheit, ich 
sterbe vor Weh. 

Aber sie schwieg und litt. Und al» sie sich 
endlich nach einer qualvollen Stunde trennten, da 
sah Ruth dem schnell Davoneilenden mit todt»-
traurigen Augen nach und ihr war«, al» wäre sie 
au« dem Paradies vertrieben und al» könnte der 
Acker ihre» Leben» fortan nur Distel» und Dornen 
tragen. Noch einmal begann der schwere Kampf; 
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zehnmal wohl begann sie den Brief, den sie schrei» 
ben wollte, und zerriß da» Papier wieder und 
weinte bitterlich. Und dann schrieb sie ihn endlich 
doch fertig, schrieb ihn mit ihrem Herzblut und doch 
mit so viel Fassung und Stärke, daß nicht« von 
Entsagung hindurchschimmerte, sondern daß nur eine 
starke, selbständige Natur aus diesen Zeilen sprach, 
«ine Frauenseele, dir sich srlbst genug dünkte und eS 
als «ine Fcffcl empfand, sich dem Manne als Ge-
hilfin zur Seite zu stellen. Und der ihn las, hatte 
Ruths Eigenart zu verstehen verlernt und la» nur 
die Worte und las nur den Wunsch: Gib mich frei, 
ich will frei sein. 

Da bäumte sich sein Mannesstolz trotzig empor 
und er gab sie frei und reiste nach wenigen Tagen 
von bannen. Au» ihrer Mutter Brief erfuhr Ruth, 
daß Heinrich über Nizza nach Pari» gefahren war, 
und da» schien ihr nicht der nächste, nach allem 
aber, wa» vorangegangen, ein natürlicher Weg. 

Als im Herbst dieses Jahres ErnaS und Kurt 
BelowS Hochzeit stattfand, in aller Stille, wie es 
sich Lotten» Andenken ziemte, erfüllten sich auch Ediths 
Träume. Heinrich Falkner fragte sie, ob sie al« 
Frau Professor mit ihm nach Leipzig ziehen wolle, 
und sie sagte nur zu selig ja. Bei der Kundgebung 
der Verlobung machte der alte Onkel Steiner ein 
enttäuschtes Gesicht. 

„Ich denke, Du wolltest den heiraten?" fragte 
er Ruth im Vertrauen. 

„Ach, Onkel," lachte die Gefragte, „ich heirate 
nicht, was soll dann au» Hohenlinden werden?* 

„Hast ja recht," meinte er und sein rotes Land-
wirtSgesicht strahlte vor Freude, „aber e» ist doch 
schade um Dich." 

„Nicht doch, Onkel, e» lebe die Landwirtschaft, 
dasür ist kein Opfer zu groß." 

Und ehe sichS der alt« Herr versah, war sie 
von ihm fort und eilte auf da» Brautpaar zu, um 
e» zu beglückwünschen. Einen Augenblick hatte sie 
Heinrich allein, er fing eine» wunderbar tiefen Blick 
von ihr auf, der ihm in« Herz schnitt — zum 
erstenmal dämmerte ihm eine Ahnung auf, ob sie 
nicht andere Gefühle zu jenem kühlen Brief veran« 
laßt hätten. 

„Habe ich «»recht an Dir getan?" stammelte 
Heinrich. 

Sie schüttelte den Kopf. „Ich wollte e« so, 
«ache sie glücklich.' 

Er beugte sich auf ihre Hände nieder und küßte 
sie. Da fiel eine Träne au» ihrem Auge in sein 
dunkle» Haar, die brannte aus seinem Haupt wie 
Feaer. I m nächste» Augenblick umschlang Edith die 

Schwester und ihr Gesicht strahlte in reinster Glück» 
seligkeit. 

12. 

Jahre waren seitdem vergangen. Ruth hatte 
ihr Leben weit ausgebaut und sich einen großen 
Wirkungskreis geschaffen. Der Segen der treuen 
Arbeit war nicht au«zeblieben. Hohenlinden trng 
reiche Frucht; dazu waren die letzten Jahre beson-
der» günstig gewesen und hatten die Scheunen ge« 
füllt und den Wohlstand vermehrt. Längst waren 
Sorgen dem Hause serngeblieben, längst hatte Ruth 
durch wohltätige Einrichtungen für ihre Leute sich 
neue Arbeit geschaffen und durch Fürsorge sür klein 
und groß einen weiten Krei« um sich gezogen. St i l l 
lebte die Mutter neben ihr her, immer noch ihr 
Hauptinteresse aus mühsame Handarbeiten richtend, 
im übrigen lebte sie ihren Kindern und Enkeln und 
führte ein echte« Großmutterleben. 

Wieder war der Frühling in Hohenlinden ein-
gezogen, verschwenderisch üppig und in strahlender 
Pracht, die Abhänge blühten und dufteten, der ganze 
Garten war ein großer Fliederftrauß und in dem 
Blütenmcer zwitscherte und jubelte eS von hellen 
Vogelstimmen. Ruth fuhr in ihrem Korbwägelchen 
durch die grü»en Felder, die alte Rose trottele in 
gemächlichem Tempo dahin. Neben Ruth saß Lotte 
Below, ein schönes, großes Mädel mit strahlenden 
Augen und krausem Haar, daS Ebenbild ihrer früh 
verstorbenen Mutter. Lotte war ein wenig bleich-
süchtig und sollte sich auf dem Lande erholen; sie 
war selig über diese Kur. Am liebsten fuhr sie mit 
Tante Ruth auf» Feld und durfte sogar kutschieren, 
wenn die alte Rose vorgespannt war. So auch 
heute. Als sie bei der Rückkehr am Garten entlang 
fuhren, kam ihnen Frau Bauman» mit einer De-
pesche entgegen. 

„Heinrich und Edith kommen morgen, sie brin-
gen HänSchen und die kleine Ruth mit." 

„DaS ist fein," rief Ruth, warf dem warten' 
den Jungen die Leine zu und sprang behend vom 
Wagen, Lottche« kletterte pseilschnell aus der au« 
deren Seite herunter, „da« ist sein, da veranstalte« 
wir einen Fawilientag. Theo wollte ohnedies mit 
seiüer jungen Frau auf eine» Sonntag herüberkam-
wen und Kurt und Erna schicken un» keine Absage, 
wenn ich telegraphiere. Bringen Ke de« kleinen 
Ulrich mit, so haben wir den ganzen Stamm bei-
sammen." 

So versammelte sich die ganze Familie am 
nächsten Sonntag in Hohenlinden. Es war urge-
mütlich, auch Theo» kleine Frau, die dem Kreis 
noch ei« wenig fremd war, taute bald aus «nd 



fühlte sich heimisch in dem trauten Krei«. Auch die 
Kinder taten da« ihrige, die Gesellschaft zu beleben. 
Sie tummelten sich jauchzend in den breiten Gän-
gen und auf den großen Rasenflächen umher und 
lehrten immer wieder mit neuen Entdeckungen zurück. 

Erna hatte einen allerliebsten Jungen, auch 
Ediths Kinder waren süße Geschöpfe, schon so ver« 
ständig und wohlerzogen und Ruths besondere Lieb« 
linge. Lottchen nahm schon eine Vertrauensstellung 
ein und bemutterte die kleine Gesellschaft. 

Alles war glücklich und zufrieden, auch Ruth 
strahlte vor Heiterkeit; sie hatte sich aui allen 
Kämpfen herausgefunden und war ein frisches, fro-
hes Menschenkind geworden voller Humor und Le-
benSlust. Heinrichs Augen wanderten wieder und 
wieder zu ihr, so gut hatte sie ihm noch nie ge-
fallen. 

„Worin liegt Ruths wunderbarer Zauber?" 
fragte er Edith. 

„ I n ihrer Herzensgute," antwortete diese. 
„Du hast recht, daS ist ein Talisman, der 

jung und frisch erhält und eine Schönheit zeitigt, 
die dauernder ist als die der ersten Jugendblüte." 

Abend», als Edith die Kleinen zu Bett brachte, 
traf es sich, bah Ruth und Heinrich am Teiche ent 
lang gingen und zu der Stelle kamen, wo sie sich 
dereinst Treue gelobt, zum erstenmal in bindender 

. Form, die jungen Herzen voll heißer, verlangender 
Liebe. Wo waren die Jahre hin, wie war alles so 
anders gekommen. 

Wieder schien der Mond voll und hell durch 
die alten Linden und spiegelte sich in dem klaren 
Wasser, aber er weckte keine Leidenschaft mehr in 
den Gemütern, er leuchtete einer stillen, ernsten 
Freundschaft. Die Gedanken der beiden begegnete« 
sich, er ergriff zögernd der Freundin Hand. 

„Bist Du glücklich, Ruth ?" 
«Ja, Heinrich." 
„Vollkommen? Und wenn Du weiter hinaus-

siehst?" 
«Ich sehe ein weites, reiches Leben, in dem 

ich vielen Menschen viel nütze« werde, ich werde 
mich nie arm und einsam fühlen." 

..Und könntest Du Dich nicht mehr entschließe«, 
zu heiraten — Mutter sagt, eS hätte schon mancher 
um Dich geworben." 

Sie schwieg eine Weile. „Nein," sagte sie end-
lich, al» koste es sie eine» schweren Kampf, „nein, 
Heinrich, ich gehöre zu de» Frauen, die nur einmal 
lieben können." 

Da lag ihre Seele unverhüllt vor ihm, da las 
er all die stillen Kämpfe in ihren tiefen Augen. Er 
hätte vor ihr niedersinken möge» und sie bitten: 

» 

Vergib, vergib, ich sündigte an dir, ich habe dich 
mit dem Maß deS Alltagslebens gemessen und dich 
nicht verstanden, und du standest hoch über uns und 
gingest einsam auf deiner Höh« dahin, du Liebe, du 
Gute. D«in Glück besteht darin, ander« glücklich z« 
machen. Gott beschütze und erhalte dich? 

Vermischtes. 
E i n e A u s s t e l l u n g „Deutsche» V o l k " 

i n München. Eine große Ausstellung, „DeuischeS 
Volk", soll in München im Jahre 1915 staltfinden 
und nach Art der Leipziger Messe von da ab perio-
disch fortgeführt werden. E« sollen Musikseste, Fest-
spiele und regelmäßige AuSstellungimessen der ge-
samten deutschen Qualitätsprodukte im AuSftcllungS-
park in München veranstaltet und, um den Besuch 
de» AuSstellungSparles sür die Frcmden und Ein« 
heimischen verlockender zu gestalten, auch auf der 
Theresienhöhe Testspiele fn großartigem St i l abge-
halten werden. Die allgemeine Absicht bei dieser 
umfassenden allgemeinen deutschen KuliurauSstellung 
ist. die Vormachtstellung München» dnrch eine kul-
turpolitische Tat des deutschen Südens zu erstreben. 
König Ludwig 111. sprach die Hoffnung au«, daß 
sich alle Kreise hier zusammenfinden und alle zu-
sammenarbeilen mögen, um dieses große Gebiet nutz-
bar für Bayern und München zu erschließen. 

E i n se l tsames M o r d m o t i v . Aus Paris 
wird folgender eigenartige Borfall mitgeteilt: Auf-
sehen erregt in der italienischen Kolonie zu Pari« 
eine Ehetragödie im Hause des in der sranzösischen 
Hauptstadt sehr bekannten italienischen Maler« For-
cignano, der seit Kurzem mit einer Schriftstellerin 
au« Argentinien vermählt ist. Letzter Tage unter-
nahm Madame Fvreignano einen Ausflug im Auto-
modilomnibu«. Der Maler b«obachtete, wie seine 
Frau beim Auisteigen einem jungen Manne zu-
lächelte. Nach ihrer Heimkehr nahm der vor Eiser-
sucht sinnlose Forcignano ein Jagdgewehr von der 
Wand und schoß der jungen Frau zwei Kugeln in 
die Brust. Sie wurde lebenSgesährlich verletzt in« 
Hospital überführt. Fvrcignano stellte sich selbst der 
Polizei. 

Ra tsch läge f ü r j u n g e E h e m ä n n e r . 
Seit dem 1. Zänner — so liest man im „Daily 
Expreß" — erhalten alle Pärchen, die im Rathause 
zu Milwaukee in WiScosi« erscheinen, um sich stan-
deSamtlich trauen zu lassen, eine gedruckte Liste aller 
der Dinge, welche junge Ehemänner unterlassen und 
vermeid«» müssen, wenn sie in gutem Einvernehmen 
miteinander leben wollen. Hier einige von den Rat-
schlagen, die die Liste d«n Ehemännern gibt: ^streite 
nicht zu viel; kehre nicht den Herr» heraus; suche 
dir nicht eine übergrobe Wichtigkeit zu geben; ver-
giß nicht, wer du bist, und vergiß nicht, wer deine 
Frau ist; sei nicht salsch ; sei nicht egoistisch ; sei 
wrder verschwenderisch, noch geizig; vergiß nicht, 
daß di« Mutter deiner Frau für deine Frau da«-
selbe ist, wa» deine Mutter für dich ist; vergiß 
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»icht die »irche; vergiß nicht, daß «ur der ein ech-
ter Mann ist, der auch dann lächeln kann, wenn 
alle« schief g:ht; bleib' nicht immer zu Hause: dulde 
nicht, daß deine Frau deine Taschen durchsucht; 
hüte dich, eine .geistige Verwandtschaft' mit anderen 
Frauen zu haben; säubere auch deine Schuhe, be-
vor du in das Hau« trittst; dulde nicht, daß deine 
Frau sich al« Slimmrechllerin betätigt . . ." 

V a l o n a , die neue Res idenzs tad t . 
„Die Stadt Valona trifft Vorbereitungen zum Em-
pfang de« Prinzen Wilhelm zu Wied", stand neu-
lich im „Albanischen Staat«anzeign" zu lefen. Man 
kann sich eine« leisen Lächeln« nicht erwehren, wenn 
sich verqegenwärtigt, daß Valona nun in aller Kürze 
eine Residenzstadt sein wird. Valona ist ein Siidt» 
chen von etwa« über 6000 Einwohner» und unter» 
scheidet sich nichts von den anderen langweiligen Or-
ten de« Balkans. Die Straßen »nd ungepflastert, 
die Beleuchtung am Abend mehr wie ursprünglich, 
und da« Borstenvieh, da« die albanischen Hauplhan-
delswaren de« Schweineschmalze« liefert, läuft froh-
lich auf den Straßen herum. I n einfachen, einstöt-
kigen Häusern hausen die Bewohner und der Fürst 
wird, bi« er ein eigene« Palai« baut, mit einem 
zweistöckigen, modern gebauten Hause, da« der Staat 
angekauft hat, siirlicb nehmen müssen. Zerstreuungen 
nach dem Geschmack de« Westeuropäer« dars man in 
Valona nicht erwarten. Einige mehr oder weniger 
zweifelhafte Kneipen, die start türkisch anmuten, die-
nen dem Vergnügungsbedürfnis und nur eine an 
wilden Nalurschönheiten reiche Umgebung und da« 
Treiben im Hase» sind Bilder, die den Fremdling 
anziehen können. 

| FRITZ RASCH, CILLI. 
Schrifttum. 

M e i n Lautenbuck . Lautevlieder, erfunden 
in Weise und Satz von Heinrich Scherrer. Buch, 
schmuck von Rudolf SieverS. Verlag Friedrich Hof-
meister, Leipzig. Zwei Mark. Heinrich Scherrer ist 
einer der eifrigsten Vorkämpfer der neuen Volk«-
liedbewegung, ein Lautenvirtuose, der viele Volks-
lieber gesammelt und mit Lauten- und Guitarrensatz 
versehen hat. Er ist der Altmeister der Laute und 
hat nun auch in dem vortrefflich ausgestatteten Hefte 
„Mein Lautenbuch" Lieder eigener Komposition 
herausgegeben. Man merkt e« gleich beim ersten 
Blick, daß hier einer Weise und Satz geschrieben 
ha«, der die Laute kennt, wie kaum ein anderer. 
Da« weißt sich am besten bei dem reizenden Menuett 
sür Laute. Aber auch die anderen Lieder, die da« 
Lautenbuch enthält, weise» ein reiche« Können aus. 
Scherrer hat vom Volkslied viel gelernt, besten 
Einfachheit »nd Schlichtheit er meisterhaft für den 
Kunstgesang zu verwerten gesteht. Eine wertvolle 
Gabe ist diese« Lautenbuch Scherrer«, da» nicht 
warm genug empsohlen werden kann. Dabei sind 
dir Lieder nicht schwer zu spielen »nd werden sich 

wegen ihrer Singbarkeit bald den gebührenden Platz 
erobert haben. 

Kurzgefaßte volkstümliche Lauten-
u n d Guitarreschule von Heinrich Scherer. Verlag 
Friedrich Hofmeister, Leipzig. Prei« des Heftes 2 Mf . 
Wenn man von Laute und Guitarre etwas hört, 
denkt man unwillkürlich an daS „Schrumm-ta-ta, 
Schrumm-UMa" und zuckt vielleicht die Achseln. 
Weil jeder, der heute die Laute oder die Guitarre 
spielt, sich damit begnügt, sich ein paar Weisen nach 
dem Gehör auf den sechs Saiten zurechtzufinden und 
dann auf diese paar Akkorde lo«sündigt, indem er 
mit ihnen alle« begleitet, was sich nur immer damit 
begleiten läßt. Dadurch ist die Zupfgeige ungerecht-
fertigt in Verruf gekommen. Was sich an« ihr 
heraushole» läßt, hat un« hier in Eilli Dr. Franz 
Moll gezeigt, Da hat sich uns ein Instrument ge-
zeigt, das wunderbare Feinheiten kennt und einen 
tiefe», fast gefühlvollliefen Reiz hat. Scherrer geht 
in seiner bereits in 30.000 Exemplaren verbreiteten 
Guitarreschule auch von dem gewöhnlichen Schrumm-
ta-ta aus. Aber er weiß es auszubauen und de» 
Stoff, der scheinbar trocken und mühselig ist, wun-
derbar zu beleben. E i soll damit eine leichtiaßliche 
Anleitung gegeben sein, sich selber im Akkordiere», 
eventuell sogar ohne Notenkenntni«, nur nach de« 
Gehöre, zu unterrichten. Hierbei ist die Guitarre, 
die Laute, die Baßguitarre, Baßlaute, die schwedi-
sche und die doppelchörige Laute berücksichtigt. Die-
seS Programm ist Scherrer restlos gelungen. E« 
gibt auch andere Lautenschulen, die aber dadurch 
wertlo« werden, weil sie sich nicht dem Bedürsnisse 
anpassen. Sie verstehen e« nicht, beim Lernende» 
die Liebe zu dem Instrumente zu erwecken. DaS ist 
bei Scherrer ganz ander«. Anstatt daß der Eifer 
abgekühlt wird, wird er nur umfomehr gesteigert. 
Man wird so einfach und selbstverständlich weiter» 
geführt, daß man schließlich staunt, was man alle« 
aus der Guitarre herauszubringen imstande ist. Der 
trockene Stoff wird bei Scherrer durch viele leben-
dige Beispiele genießbar gemacht. Schon nach der 
ersten Seite kann man beliebte und lieb« Volk«-
lieber begleiten, und wenn man am Ende ist, sängt 
man wieder von vorne an, denn man hat Lust be» 
kommen, da» Instrument virtuos zu beherrschen, 
obwohl man« srüher nur zum Zeitvertreib lernen 
wollte. Scherrer« Guitarrenschule wird vielen einen 
langgehegten Wunsch erfüllen und viele aus einen 
Weg frohen Genießen« führen. — Da« Heft ist, 
wie alle Ausgaben des trefflichen Verlage» Fried» 
rich Hofmeister in Leipzig, äußerst sauber au«ge-
stattet, der Stich der Noten ist peinlich genau. Und 
auch daS Auge kommt durch geschmackvollen Buch» 
schmuck auf seine Rechnung. W. G. 

N i e Äüömavkküchkve i 
befindet sich im Mädchrn-Sürgerschul-
gedüude und ist jeden M o n t a g und 
Donners tag von'/,?—'/,8Ahrgeöffnet. 

Gedenket 
Mette» traft Legate»! 



S r i t K d i e N a c k t 

s r r z L u n g e n K r a n K h e i t e n 
Keuchhusten, Husten, Katarrhe, Influenza und Asthma S1ROHN "RÖCHE** 
behandelt Die au*««zeichnc<e. wohltuende Wirkung de» Präparat« macht »Ich recht bald fühlbar Die *o l&iiigen Nachtschweiß« vmchwindm Dar Appetit und das 
Körpergewicht heben »ich - Die dem 6irolin "Rothe" eigene Heilkraft hat »ich »eil 15 Jahren bewährt Minderwertige Nachahmungen und »ogenannte Er»att-Präparole 
wcfee man entschieden nvCdi und verlange autdrüddich Sirolin "Röche" in Orifr-Paduntf. Sirolin .Röche" W in allen Apotheken tun» Preijc von A» 4. - erhältücK 

jftt vom Maschinenwärter Ludwig Galopp glück 
licherweise rechtzeitig bemerkt. Er ließ sofort zwölf 
Timer Wasser nachsüllen. Seiner Achtsamkeit ist die 
Verhütung eine« großen Unglücke« zu danken, da 
tat Heizen des leeren Sessels leicht zu einer ver-
hSngniSvollen Splosion hätte führen können Jazbec 
wurde noch am selben Tage vom Hüttenwerk ent-
lassen. Er selbst stellte die Tat in Abrede und hatt« 
sich vor dem KreiSgerichle Cilli zu verantworte«. 
Da da« Gericht sich die Ueberzeugung von seinem 
Verschulden nicht verschaffen konnte, wurde er frei-
gesprochen. 

TieNachleile des Lebertrans sind 
in Scotts Emulsion überwunden 

Der gewöhnlich« Tran, obwohl ein so wertvolles 
Kräftigungsmittel, bietet so viele Unaitnehmlichkciten, 
daß von seiner Verwendung vielfach abgesehen werden 
muß. Erwachsene wie Kinder dcsitzen oft nicht nur 
einen berechtigten Widerwillen gegen den Geschmack 
des TraneS, sondern häufig können sie ihn wegen seiner 
Schivervtrdaulichkcil auch nicht gut vertragen. Ganz 
«nderS verhält es sich mit Scotts '̂eliertran Emulsion, 
die nichts anderes ist als schmackhaft und leicht vcr-
baulich gemachter Lebertran. 

N«s> VikiUt»«g»A. bei G»ttrift>i»ß, erschwer» 
le» A»tz»e», in der b«i zirte» 
A»«>I»ii>>ai »er Kinder, <l»»elitl»ftgkeit und 
d«r«l leistet die seit Iaburtutra dewüdrte 
Scolt« Smulfion vortitgliche Tien'ic. 

V»i4 Ui CrijhulJtaiii« J K 40 h. In uttrit BpntWfle 
Idulti®. Itrz» t,»>,»do»»don 10 h in 4tri;ftn nf-it an 
t t .nl » g om*i, »l!. nu b. ö . Wien rit., un» 
»n :» r t J j i a b a i c - u l b u l c A«i i»nz er fo lg t tu t cm-
m j l l g t ^ u l t n f r u n j e i n « ftoftprolx durch ein» N p o i d - ! » 

fi. k. priv. Böhmische Union Dank. 
Die Direktion der privilegierten Böhmischen Union« 
Bank hat in der am 24. d. statt gefundenen Vor» 
fktwtsitzung dcn Rechnung»aoschluß sür da» Jahr 
1913 v-rgelezt Einschließlich de« GewinnvorlrageS 
ou* dem Jahre 1912 stellt sich nach Abzug der 
BcrwaltungSkoften, Steuern usw. der disponible 
Reingewinn auf 7,031.345 K. Der Vorstand be« 
schloß über Antrag der Direktion, der am 18. März 
stallsindenden Aeiieialversammlung die Verteilung 
rbtrr ?'/,prozentiaen Dividende — 15 K per Akiie 
dor̂ uichlage». 500.000 K dem allgemeinen Reserve-
fwiD#, 250 000 K einem neu zu schaffenden Cpe-
zialnierv-sondS, 100 000 K dem Pe»sio»tverein für 
t:e veam« n und Diener de« Institut« zuzuweisen, 
ans Abschreibungen von deu Bankgebäuden 100 OO'J 
S zu verwenden und den nach Bestreitung der Tan« 
Nemen und Remunerationen erübrigenden Rest von 
119.368 W aus neu« Rechnung vorzutragen. Da« 
Gewinn- und Verlustkonto wird in der nachsolgen 
de» Aufstellung ausgewiesen: 

Einnahmen: Gewinnvortrag vom Jahre 191L Kronen 
Zll.Sik z«.679), Ainfen von Lvechieln, Vorschüssen, 
Wertpapiere» und au» den Konlolorrenlrn abzüglich pezahl-
kr Pai'iw.infen « 8.1S2.094 ( + «.'>« -.»» , Provisionen m 
Ilitsi« des Gewinnes der Warenableilunfl) K S,9<>l4i7, 

S6.1S4). Sriräflnisse des Devisen. Effekten- und Kon-
rtialyeschafteS K >,»>».»»» (-s- 147.51«,. Unbehobene Ti-

«idiildeu X 186 (4- 9), Summe fi 1 #,860.969 ( , 80R.949). 
Ausgaben: Gehalte und Löhnungen Kronen ?,l^i4.6Z4 

<4- 344.706), Spesen: Miete, Biiroerfordernisie, Porto, Jnse> 
rare, PeUrage zum PenfionSverein usw. Kronen l,ü^Z.l74 
<— itl.04d),Sleuern und Gebühren K l,8Z7.«7Z<^ 836.699), 
Abschrndungen am Inventar und an Forderungen iironen 
iet.«.'.i ( 187.1*0), Geivinn per Saldo Kronen 7,081.345 
( + 6S5.H78.,, Summe U 13.250 909 ( + «05.949). 

Mwen: Kossenbestände fi tonen i>,3«4.647 (— 1,210.759}, 
(Hielten laut Ptrznchni» M to,64.1.670 ( - 3,027.261), Svn-
dll.il«. und Koirm^ndltbetellim-r.flcn » 4,537.6<S (•+ t08.'«2), 
B.'rchselporle'rullle: o) Wechsel in Kronen Währunci fironen 

d> Wechiel ,n fremder Wtihruna K 6,os».««L, 
miammen K 7u.3ov.zos (— «.(»64.192), Realitäten nnd 
Bantflrtkiube in Prag. Reichendcrg. Gadloni, Saaz, 
Brunn, hohrnelb«, Ealchurg. ^)!. Schünberg, (s.iUi und Pilsen 

St &461.9uS(+ 638.37 U, Jnveniar H 210.86« (4- 2.166), 
itbitotnr. der Bank lind W«rcnabl>llung. sowie Gulbaben 
bei Banken und Bankier« K 242.9u9.766 ( + 5,2u7.696). 
Summe der Aktiven K »40,943.894 (-+• 2,419.126). 

i 

Passiven: Aktienkapital 326.000 Stuck Aktien jii K 2oo 
K 66,000.000, Geldeinlagen: a) gegen Kassenscheine Kronen 
122.900, b) gegen Smlagsbücher K 64,409.082. »isammen 
K 64,631.982 (— 6,678.60»), Tratten K 3,765.529( -4,679.166) , 
unbehodene Dividenden K 11.36« (-s- Z.682), Reservefonds: 
a !>teservefo»»d I K 6,"»0.000. b) Baureserve für die Bank-
gebaude K soo.ooo c) Sp<l,alreserve laut § 32 der Statuten 
K 1,000.000, d) Kapitalsrcserve K 10.670.000. zusammen 
K 17,600.000 ( + 600.000), Kreditoren Kronen I82.i03.fi69 
(-4- 11,647.330), Gewinn per Saldo K 7.031.346(^-626.878). 
Summe der Passiven Kronen 340.04Z.S94 ( + 2,419.126). 

Der herrschende Witterungswechsel 
ist vielfach die Uriache von Erkältungen, an welchen 
jtinder und Erwachsene häufig leiden. Um schon 
vorhandene Erkaltungen sicher zu bekämpfen, ist e« 
ratsam, Herbabnys „Kalk Eisen-Sirup" anzuwenden. 
Der Wert dieses Brustsirups ist seit Jahrzehnten 
von hervorragenden Aerzten und Professoren aner-
konnt und liegt in der auherordentlich günstigen Zu-
sammei'setznng des Präparates, welches nicht NW 
schleimlösend. hustenstillc»d, und appetitanregend, 
sondern insolge seine« Gehallt« an Eisen und leicht-
löslichen Phosphor-Kalk-Salzen auch blut- und 
knochenbildcnd wirkt. Hetbabny« .Salk-Eisen-Sirup' 
wird selbst von den zarteste» Kindern vorzüglich 
vertragen und wegen seines Wohlgeschmäcke« sehr 
gerne genommen. Alleinige Erzeugung nur in der 
auf der dritten Internationalen Pharmazentischen 
Ausstellung für ihre Erzeugnisse mit der großen 
goldenen ^viedaille prämiierten Dr. Hellmann« Apo-
theke „Zur Barmherzigkeit', Wien 7., Kaiserstr.iße 
73—75. Vorrätig in den meisten grösjeren «pothe-
ken. Man achte aus Name nnd Schutzmarke. 

vermischtes. 
Lynch jus t i z an e i nem ge is teskranke n 

K n a b e n . I n Sluhlweiße»burg ereignete sich ein 
furchtbarer Fal l von Lyuchiustiz Um Mitternacht 
begann die Scheune des Landwirtes Kaldy zu bren-
nen. Aus die Alarmsignale der Kitchenglocke eille 
die Feuerwehr herbei und sand den 1 «jährigen Sohn 
Saldys an der Braudslitle freudig den flammen 
zusehen. Der Junge leugnete gar nicht, der Brand 
selbst angesteckt zu haben. Die wütende Bevölkerung 
drang mit Hacken und anderen Lö'chrequisiten auf 
ihn ein und schlug ihn zu Boden. Einer der An-
greifer rief: . ^n» Feuer mit ihm!" woraus Kalvy 
gepackt und in die Flamme» geworfen wurde. Al« 
man ihn au« dem Feuer zog. war er bereit« tot. 
E« wurde eine strenge Untersuchung eingeleiiet. ver 
ärztliche Befund ergab, daß der Tod durch einen 
Schlag am Kops herbeigeführt woiden war. 

D i e E i g e i N i r t de« e i n z i g e n K i n d e » . 
I n der jüngsten Tagung des LandwirtschastSrateS 
in Berlin war wiederholt von den schweren Sorgen 
die Rede, die der stete Rückgang der Geburtenzahl 
in allen mitteleuropäischen Ländern — neue« bin«« 
auch in Deutschland — den Lenkern des Staats-
wohle« bereitet. Die neuen Verhältnisse stellen auch 
Staat und Gemeinden durch verbesserten Säug-
lingsichutz vor neue Aufgaben. Die Aerzte Dr. Neter 
und Dr. Friedjung haben auch lesenswerte allgemein 
intereslierende Veob chtungen über da« Wesen de» 
einzigen Kinde« veröffentlicht Unter 100 einzigen 
Lindern waren 87 hochgradig netvö«: ihre Aengst-
lichkeit richtete stch gegen fremde Perionen, gegen 
dunkle Zimmer, gegen starke Geräuiche, große und 
kleine Tiere und sehlie nur bei 12 von jenen 87 
nervösen einzigen Kindern ganz. Der Tag solcher 
Kinder vergeht selten ohne Aufregungen Woher 
rührt nun die Eigenart de« einzigen Linde«? Net.'r 
meint, daß sie erstens unzweckmäßig, nämlich „zu 
viel", erzogen würden, und zweiten» gewisser er-
ziehe, ischer »täfle, de« Einflüsse« der Geschwister, 
enibehiten . . . Auch bei diesen Seelenvorsängen, 
dem U.chennab von L>ebe, da« sich auf ein einzige« 
Kind häuft, hat sich wieder der Dichter al« der 
göttliche «eher erwiese», denn der Dichter Mirike 
schon sagt: 

„Ich bin meiner Mutter einzig Kind, 
Und weil die anderen ausgeblieben sind. 
Was weis ich. wieviel, die sech» oder sieben, 
Zst eben alle« an mir hängen geblieben; 
Ich hab« müssen die Liebe, die Treue, die Güte 
Für ein ganz halb Dutzend allein aufessen. 
Ich wills mein Leblag nicht vergessen. 
Es hätte mir aber noch wohl mögen frommen, 
Hält' ich auch nur Schläg' sür Eechfe bekommen." 

Die Appetitlosigkeit der einzigen Kinder ist «in« 
häufig von den Aerzten beobachtet« Erscheinung. 
Also auch hikr zeigt sich wieder die Weisheit der 
Alivotdere», welche sagten: „Mehr Kinder bringe» 
mehr Segen.* 

Q/erravalldi 

China-Wein mi Eisen. 
Hjflen. AaiiMUaftf Wli» 1904 : 8U»««pr«U u l 

tthren41plom sir jotdwnon M*4*Üla. 
KräftiriingfiDiitt«! für Schwächliche, 
Hlntarra« nnd IteUonvalMtioaten — 
Appetitanregendes, neiToimtürkende«, 

klutT«rl)«M(>riidea Mittel. 
T. n&fUehcr 0»*eliauk. Ueber §000 Ir«U. (tiuehut, 

J. SermilJo, k.o.t Hoflieferant Trlest-BarcoU. 
Klaflieh l» den Apotheken In MMohta: »» > , l< 

» K *.60 u< i i I L i K 4.80, 

> Vortreffliches Schutzmittel! 
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rl F jm ®8S8a #^9 'n'eC^0QS" 
KnuJihtiten; 

A ! dem reinen 
o , Wl Braiitlclsen «. 
~ entspringend. 

Bei vielen Epidemien g länzend bewährt. 

km • 

dsr f r i m a K a u t s c h u k ' 

S s h a h s b s a l z I 
ihr K<M] d*r (autaohitlL-

Sohiihalitlti« 

enorm billig 
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Grösstes Spezialgeschäft Cillis in Fahrrädern und Nähmaschinen. 
L a g e r " l e g e r r ä « l e r , P i i e l i r ä d e r , 

F a h r r ä d e r T o n A i l e l a v e r k a n r t % l l r t n v e r b » u f ! 

120 K aufwärts. G r o s s e R e p a r a t u r w e r k s t ä t t e . Singer-M&Iini&sclilnea TOD 6 5 K aufwärts. 

A n t o n Neger,Mechaniker, Cilli, Herrengasse 2 
a u - SItmtllehe Beatandteile. Lnfturhliinch*. Mttutel, Sattel Pedale , Laternen, Ketten, Lager . Frei laufnaben, 
, ranrraoer Pumpen. Schlüge), VentiUchiatiche, Griffe, Bremsgummi. Lenkstangen, Glocken, n , . . 

werden eingetauscht nnmmHft«nnir "o—nh«t»»r Oe) Kny in n. m w. K a t e n z a h l u n g . 

s i r o c ^ » 

encan 
T r i e s l e 

M tttmu<lNui|»lfr. 33 I»*-ntaUasm$»«rr. 
ra i iAf i i r - «nd Warcndleast naeh Word- and Bftdamerika «ad Kanada Ibar 

Griechenland, Italien, Kordafrika, Spanien «ad Po. tugal. 
In d e r raat ic i i J a b ' a a s e s t naci i Nord - und S ü d a m e r i k a 

darek das aonalgrn 8nd« n das Mittel a ieere« Mit Aafaatbali io l ' a t r a * (GrlaabaaLnad) 
P t l « r » o odar Neape l , A < c l f r , H«r(el«>aa, A inie» ta »dar Monaho i i . 

Abfahrt*»» TOI T r i e a l : Dampfer „ A l l r * " aai 4. Mir i nach vaaao» Airaa. Dampfer 
4 e r i u I. Mir« nark Jfaw York Dampfar 

Dampf'r „Caluaibia" am »k 
A»gratma" an 14. Mir* 
klär» nach Buaaoa«Alraa. 

nach Jfaw-York. 

Kaaibiriarta Tarfnflf«Bf»raiaan I« MiitatläadJaebaa Maar. auf de« Lroa an Anerlkadanpfera. 
Baaügllch Aaakönfta «ad Bvehanfen v« «da aan sieb aa: Dia Direktion dar A«atr»-A»art«a»a, 

~ *ia Motlao Piccolo 9 und h.l Karl Ritka>aa»'a Nachf Marb«rr, 

B t l l i ga t«» nnd hes tw l rhendes A b f ü h r m i t t e l 

PHILIPP 
NEUSTEIN' 

PILLEN VCRZUCKERTC I 
ABFÜHRENDE 

( K e u s t e l n s E i l s a b r l h - P l l l e n . ) 
Allen ihnlichrn PrSpnraten in jeder Beiirhonir voriuiih>n. sind die«« Pilten 

frei von allen schädl ichen Snbstaaz«n, mit gröss tem Krfolge a n g e w e n d e t 
bei Krankheiten der Unterleibsorgane, >ind leicht abführend, blutreinlgcnd, kein 
Heilmittel st günstiger and dabei völlig unacbiidlicncr, um 

Y e r n l o | i s i i i i ^ e i i 
»n bek&mpfen. die gewisse Qn-Ue der m isten Krankheiten. Der 
verzuckerten Form wegen werden sie selbst von Kindern gerne 
genommen. Eine Schachtel, 15 Pillen enthaltend, kostet 30 b 
eine Kolle, die 8 Schachteln, al»o iZiv Pi l len • u ih i l t . kostet nur 
2 K. Bei Vorrinaendong von K "2*45 erfolgt Frankoznaendnng 

1 llolle Pillen. 
Vor Nachahmungen wird dringend gewarnt. 

_ Man verlange,Philipp Venstelna abführend« 
Pillen". Nur echt, wenn jede Schachtal und Anweisung mit unserer 
gesetzlich protokollierten Seh itxmarke in rot-achwarzam Druck 

„Heiliger Leopold" nnd Unterschritt Phi l ipp Neasteins Apotheke , vergehen ist . 
Unsere handelsgeriebilich geschützten Emballagen müssen mit anderer Firma 
bezeichnet sein. 

Philipp NeosteinH Apotheke zam „Helligen Leopold", 
Wien, I.. Pla.ikent(!uiM. X. 

Depot in e i ln : Mu Baaseber und Apotbeke „nr Mariahilf" Otto Schwärzt & Camp. 

W a r n u n g ! 

D r U d t s o r t e n V - r e i n s b u c h d r u c k e r - i 
u , « »Celeza" Cilli 

Echte BrOnner Stoffe 
Frühjahrs- und Sommersaison 1914. 

Ein Kupon Mtr. 3*10 lang, ( > Kupon 7 Kronen 
kompletten Herrenanzug 
(Rock, Hose und Qilet) gebend, 

kostet nur 

1 Kupon 10 Kronen 
1 Kupon 15 Kronen 
1 Kupon 17 Kronen 
1 Kupon 20 Kronen 

ein K a p o , tu »chw anem Si loc in iug 2 0 K sowie Oberrith«rrtoffe, 
Tovrlsltnlodeu, Seidenkasimganie, Deeenkleiderstofle v t n i n J « in 
Fabrik spreiten die als red cu solid bestbekannte Tucktabriks-Nlederlac* 

Siegel-Imhof in Brünn 
M u s t e r g r a t i s u n d f r a n k o . 

Die Vorteile der Privatkundschaft, Stoffe direkt bei 
der Firma Siege l - lmhof am Fabriksorte zu be-
stellen, sind bedeutend. Fixe billigste Preise. GroSe 
Aaswahl. Mustergetreue, aufmerksamste Ausführung 

auch kleiner Aufträge, in ganz frischer Ware. 

f 
"oö 

cn 
o 

a> 

C O 

E 

"3> 

1 

i 

Landwirte! 
SUPERPHOSPHATE 
im Preise bedeutend ermässigt 

Nachgewiesen w i r k s a m s t e r , b i l l i g s t e r 
PhoaphorHäureerwatz für alle 

Bodenarten und Fruchtgattungen, 
übertrifft in v e r l ä s s l i c h e r , s c h n e l l e r 

Wirkung a l l e anderen empfohlenen 

P h o s p h o r s ä u r e - D ü n g e m i t t e l ! E 

i 

GO 

CD 
—1 

O 
GO 

Ammoniak-, Kali-, Salpeter-Superphosphate 
als bewährteste, höchste Renten liefernde 
Volldi ingnng liefern alle Kunstdüngerfabriken, 

Händler und landwirtschaftliche Vereine. 

Zentralbnrean Lndvig Fortner, Prag, Graben 17. 

Vertreten 
durch: Rudolf Blutn & S o h n DacMeekuags- o. 

S p e n g l e r - G e s c h ä f t 
Auftrage nimmt entgegen: Peter Majdiö »Merkur* in Cilli. 

Nhrliun] 
Ecke Carner ie - o . 

H t l a r i a * s t r a s » e . 

Anker« 
Svrup. Sorsaparillae 

c o m p o a . 
rei.lrtNHflaaoa.Ktal. Flaachc K 3.60 *. 7.5Ü 1 

/snker-Linimeat. ^ 
Ersatz für j\nk«r*Pain*£xp«Her 

Schmerzs t i l l ende Einreibung 

bei Erkaltungen, tUicsmai iamu.Olckl w « 
F l u c h e K 1 40. t -

Anker-Schwefel-Salbe 
Sehr reluniUlernil bei naoktss, SaizM u» 

Tiecel K I n 

Za babeo la den mels tea Apoibekea «Ssr 
direkt t a b e i k n c a von 

Dr. RICHTERS 
ApQthsfce „ 2 . » O d t w M Uns»". P'H U 

tnaa>(tbalra«( S 
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A e r z t e %k 
triH<bnrn al» MrltcfflUltl 

v Caramellen 
mir den , . 3 T a n n e n . 

Millionen «j?Ä 

VtrlchlkiM»»», «r«»b»yi» , 
iotrt, (4m«Ti»nS«* H»l«, !«»>- «I* 

|i«r»(»sua(i »«,<« (rt(dll»«a<*-
I C i n n »»> dr«l. »»» 8«;t(n 

und Private verbiirqem ItN 
ftAcrra «rfola RMMitURmk* seilt. 

114 mrHrntr viit»»«. Pat-I *0 unk 
Mi t> ürt, X>of< eo Helli, >» hado 
Lila ««»»srtl » ?o< »»aUie?« ,»i Ditiii-
Mit: M. Woin'&tt, Biottxtt; 3ftjann j-jUt'.a, t twn t i ?. »r» »,il> BwtWe 
i«r Sauaditz. Ha«» €4*11«-
l»ij, SlwtljrJc, flioim ; B. «immer 8«l-

I NM<V$*tll<(t. tL>iilt.-f«»6ll>rr(i; tlronlll. 
Haz, UlKtlicIr. R°u>i,'a.ka»trd,»ii»: 

tomif In «I«» Hsoiwtrn. 

¥ 

Pschütt! 
Caricaturen 
I l l u s t r i e r t e» be l l e t r i s t i s ch -

humor i s t i sches W o c h e n b l a t t . 

E inz ig in se ine r A r t ! 

P r o b e n u m m e r n 
l i e f e r t auf Ver langen 

g r a t i s 
Die Admin i s t r a t i on 
Wien l.v Wollzeile 12. 

[ ^ o m trostlosen Schmerle erfQllt geben wir Liemit Nachricht, dass unser Heber, guter, 

unvergesslicher Sohn, Bruder und Neffe 

Sepperl Charwat 
Schüler der III. Gymnasialklasse 

im 15. Lebensjahre nach langem, qualvollem, mit grosser Geduld ertragenem Leiden am 

2T. Februar um >/^11 Uhr nachts selig im Herrn entschlummert ist. 
Pas Begräbnis findet am Sonntag den 1. März um ' / ,4 Uhr nachmittags ton der 

Leichenhalle des städtischen Friedhoses aus statt. 
Die heilige Seelenmesse wird Montag Tormittags um i / ,9 Uhr ia der Deutschen 

Kirche gelesen werden. 

C i l l i , am 27. Februar 1914. 

A r t h u r C h a r w a t 
Bruder. 

A r t h u r und Ri tschi C h a r w a t 
Eltern. 

geparate Parten werden in Cilli nicht ausgegeben. 

K O M Ä I S 
GiimKcbtwi»renh5ndler, 23 Jahre alt , in 
der gecanimten Branche becteci vertraut , 
besitzt best« Referenten nnd nur Jahre*-
z«vgui-»e. wOn^eht dauernd« 8teile. Geht 
sacii »'s Filialleiter, da kautionsstbic. 
Gefl. Zuschriften erbeten unter „Kommi* 
V0346" an die Verwaltung d ie»» Blatte«. 

yisitkarten 
lie/ert rasch und billigst 

Vereinsbuchdruckerei Qeleja. 

p i o 
JGatBtcJ 

ABC t~£nc& Ao/ssruAris. 
yefamauMÄvm, ? 

Xtm/dßfrt/ c%aS3 / 

Aerzte und 
Feinschmecker 

drücken ihr Urteil mit wenigen Worten au»: 

Trinket Kunz Kaffee-KUH Tee. Kunz Kakao. 
Lasst und trinket Kunz Schokoladen. 

Brude r Kunz, Cilli, R i n g s t r a s s e 4 . 

l I l I N l C I f W i e 1 O e l t m l i n i a , H u s t e n , H e l i e r k e i » . 

Alpen-Fichten-Bonbon 
den 

Schleim 
lösend 

den 
Beiz 

stillend 

gibt e« kein b*#«re- n bim < >e« Miiiei >»̂ die hewihrten 
Alpenf i ch tenbonbons „ P i c c a " 

Emahsene mebm^l« im Ta*- 1 - S Stfiek In Sch e h ' l n I 10 und 50 Hellar. 

Alpenf ichtenhonig , P i m e l " 
Kinder 8—4 mal im Tage l E«»l0ff.l, in Matchen » K 1.20 *u haben: 

k r t u i - D r o g e r l e » l e d l e r H a u s b a u * (K i f fer e l f . 

G r o s s e s L a g e r von 

Styria- und Dürkopp-
Fahrrädern 
von 120 K aufwärts, sowie siimtliche Fahrradbestandteile 

hei J o s e f H e r e » , C i l l i . 

Gegründet 1870 mit Maschinenbetrieb 1'riwUejt i888 

Cilli, Rathausgasse Nr. 17 
empfiehlt sich zur Uebernahm« von >!"» k le ins t en bis zu den g rös s t en 
Buiiten sowie aller Arten G e w ö l b e - E i n r i c h t u n g e n . Lieferung von fertigen 

€ae« c l i t t s i N -P«r i i i l e i i mit Eisenrolladen-Y er schluss 
samt Tischler-, Schlosser-, Glaser- und Ansrreicberarbeiten, komplett fix 

und fertig gestellt. — Vertreiung sämtlicher 

Fenster-Holz-Roleaux und gewebten = : 
alle Arten Muster lagernd, Aus lösung auf Wunsch und Zeichnung zu den 

äussersten Fabrikpreisen. 

Eichen-Parkettböden oamt Legen und Einlassen. 
Gleichzeitig mache ich den hohen Adel und die geehrte Bürgerschaft von 

Cilli und Umgebung aufmerksam auf meine 

Grösste Möbel-Handlung 
in Unterstciernwk. Biche JLu«wah' von 

Möbeln in allen Stilart-n. B r a u t a u s s t a t t u n g e n , S c h l a f z i m m e r - , Speise-
z immer- , H e r r e n z i m m e r - , Salon- , Mädchenz immer , -Garn i tu ren eu . , 
Veranda-Möbeln aus japan sch m Stroh- un l R •iirgeflecbt. K o m p l e t t e 
K ü c h e n e i n r i c h t u n g e n m t Bm » l -Ant r i eb , « m « und erfln am L.i*«r. 
Dekora t ion#-Dlvans , O t t o m a n e n , Mat ra tzen , Drah t - und Fede re insä t ze , 
Alle T a p e z i e r e r a r b e i t e n . W-iUsis ;uache ich aul meine neu eingerichtete 

amerikanische B ü r o m ö b el-Niederlage 
aufmerksam. — Möbel mit PatpnuRolIvwg.hlim. Bi i ro -Fau teu i l s , Akten-
kas t en , S c h r e i b t i s c h e , Büche r -S t e l l agen , S e h r e i b m a s c h i n - T i s c h e lör 
Advokaten, Noiare, Spa ikassn , Hauken und QiMtiiihwUuxloljii sehr prak-

tisch und auch fQr Piivate und jedes Geschäft sehr geeignet. 
Ich eropsnl« mich für geneigte Ausiri*« un 1 T-nicft-re, d a « die Preise alleea-ner k i -
uiiehen Mslbel »ehr nieder ee»ielli «iud n i i j e l e Kunde t»ei <n r u n VfL b i l l i g kiuft 
al« bei jeder au«wirtigen Firma Vc'itMDgifoll M a r t i n I 
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S c h ö n e 

Wohnung 
drei Zimmer samt allem Zubehör, 
I. Stock. Herreugasse Nr. 3 zu ver-
mieten. Anzufragen Parterre rechts. 

Ein s e h r s c h ö n e s 

ZIMMER 
gassenseitig gelegen, ist in der Ring-
strasse sofort zu vermieten. Anzu-
fragen in der Vei waltung dieses 
Blattes. 80099 

Oassenseitige parkettierte reine kleine 

Wohnung 
ist sofort zu vermieten. Anzufragen 

Herrengasse 4, I . Stock. 

Am Hauptplatz Nr. 12, is t eia schuoes 
gross«« 

Gassengewölbe 
» i t angrenzender Köche nnd auch ein 
Keller vom 1. Mai ab zu vermieten. Es 
wtrde auch da» GassengewOibe allein «u 
h»bt-n »ein, sowie dis Küche, die »ich auch 
a!« Aufbewahrungsraum eignet, mit dem 
Ic l le r oder jede« für »ich. N'Jhercs daselbst 

bei H e i m J . Leon. 

Brave deutsche 

Lehrlinge 
lslr das Schmiede-, Schuhmacher-, 

Tischlerhandwerk u. andere erhalten 

kostenlos Lehrplätze zugewiesen von 

der L"hrlingsvermittlung de« Vereines 
Südmark, Graz, Joaneumring 11. 

T stchtiger 

Maschinist 
und Schlosser 
sucht dauernden Posten. Gefallige 
Anträge unter .Selbständig 20260" 
an die Verwaltung dieses Blattes. 

Dank. 
E» d r i n g t mich, Herrn A. Pfister i n 

Dresden, Ostraallee 2 hiermit meinen herz" 
liebsten Dank ant intprechcu. denn «eine 
eins, »christl. Anordnn» cn haben mir 
meine völlige Gesundheit wieder geg-ben. 
Vorher l i t t ich nimlicb lange Z it an 
Nervenschmerzen oiid N-rren*ehwiche, be-
ctändige Scbmer.en nnd Ziehen im Bückcu 
bis Schultere, Hüften, Beinen nnd Ffl»sen, 
Verdauung.störungen, Magen- nnd Leib 
•ehmerzen, Blälmugen, Vollsein nnd hat te 
hlt'itig über Kopf- nnd Gcsicbtsschriierreti, 
Klimm rn und Schmerlen in den Angen. 
Misitimmnng. Schlaflosigkeit u . s . w . in 
klagen. Dies ist je tz t zn meiner crösatea 
Freud« alle« beseitigt. — Dank Herrn 
Pflster. 

A n n a B r a n d l bei Frau Maria Vökl 
in Kaab (Ob,-O.'»terr.) 

Hebamme 
M. P o r d e s 

G r a z , Kastfllfeldgasse 20, empfiehlt 
«ich den geehrten Damen. Separate 
Zimmer stehen zur VeifOgung. 

Diskrete Aufnahme. 

Dirndlstoffe 
in reichster Auswahl bei 

Franz Urch, Modegeschäft 
Cilli, Graztrstrasse 13. 

In der Oelfabrik SteinbrQck sind ein 
Paar schöne fahlerlose lichtbraune 

Fferia 
zirka 15 Faust hoch, p r e i s w e r t 

v e r k ä u f l i c h . 

Sieben Stack starke 

Rol lwägen 
Kippwägen mit Holzkasten, gebraucht, 
jedoch ganz neu hergerichtet. Zur 
Beförderung von Schotter, Erde, 

Steine etc. K 8 0 — per Stück. 

Gin sehr gut erhaltenes fahrbahres 

Bensinlokomobil 
14 HP. von Langen & Wolf. 

Eine ältere gut erhaltene 

Dampfmaschine 
18 HP. mit stehenden Kessel, billig 
zu haben bei Jose f J a r m e r , Dampf-
sägewerk, Bau- und Schnittholz-

Handlung, Cilli. 

in Stadt 
un<J 

Land 

e c h t e n 

.. 1 • JZM>?.» >' »' «V ..»• i' 

PALMAK AuB!atzk 

Geld! Gald! Geld! 
bare G«ldd»ri«hen an jed miaun aach 
Damen von 200 bi» 10''.(>00 Kronen ans 
Wechsel Schuldschein etc. geg -n bequeme 
R-itenrfl 'ktablung durch Finanzbüro Hugo 
Acker, Chemnitz, Apollostrasse 3. Bück-

porto. Niemand wird abgewiesen. 

Kaufe sofort 
Q o t e l , G a s t h o f oder gut gelegene R e a l i t ä t mit Möglichkeit 
zur Aasübung eines Geschäftes oder grössere Realität mit Geschäft 
oder O e k o n o m i e oder auch als Kapitalsanlage gutverzinsliche 
Realität mit oder ohne Geschäft. Anträge unter „ B a r k ä u f e r * 

Graz, hauptpostlagernd, nur gegen S o e i n . 

M i N M M M M C M M M M M M 

Geschäftszahl: A I, 326/13/0. 

V ersteiarerungs-
Edikt. 

Am 2. März 1914 vormittags 
9 Uhr werden in Cilli, Bahohofgasse 
Nr T, folgende Gegenstände : W o h -
nungseinrichtung, Kücbengescbirr, 
Kleider, Wäsche, Bücher, Pretiosen 
(in Gold und Silber) sowie diverse 
Silbergegenstände freiwillig öffentlich 
versteigert. Mit der Aufforderung 
zum Bieten wird erst eine halbe 
Stunde nach dem vorstehend ange-
ordneten Termine begonnea; während 
dieser Zeit können die Gegenstände 
besichtigt wtrden. 

K. k. Bezirksgericht Cilii 
Abteilung I, am 25. Februar 1914. 

Kaufmanns-
Geschäft 

m i t H a u s im Bezirke Cilli 
(Unterstciermark) mitten im Orts 
neben der Pfarrkirche. Umsatj 
45.000 — 50.000 K, stockhohet 
Haus, grosses Geschäftslokal, 
3 Magazine, Petroleummagazin, 
6 Zimmer, Küche etc., guter 
Zinsertrag. Preis 20.800 K. 
Zahlungsbedingungen nach Über-
einkommen. Auskünfte an direkt« 
Käufer kostenlos durch die Ver-
waltung des „Realitäten-Markt", 
Graz, Hamerlinggasse 6. (3433) 

B e i s i n d ^ e n 
Altrr » Qeaefelmbt ancebsa! Auskunft 
nmsonst Cg. Pfsller, Nürnberg g M ; ösy.) 

K. k . p r l v . 

I t ö l i m i s r h e U n i o n - H a n k 
Die Herren Aktionäre der 

K. k . p r i v . B ö h m i s c h e n U n i o n - B a n k 
werden hiermit zur „ 

4 2 . « r d e i i t l s G c i i c r a l - Y e r s a m i n l n n ? , 
welche am 18. März 1914 um 11 U h r v o r m i t t a g s In P r a g , im Sitzung«* 
saale der Bank, Graben Nr. 31 im 2. Stock, stattfinden wird, eingeladen. 

T a g e s - O r d n u n g : 
1. Bericht des Vorstandes und Vorlage der Bilanz. 
2. Bericht des Revisions-Ausschusses und Beschlussfassung hierüber. 
2. Beschlussfassung über die Verteilung des Reingewinnes. 
4. Statutenänderungen. 
5. Wahlen in den Verwaltungsrat. 
6. Wahl des Revisions-Ausschusses. 

Die stimmberechtigten Herren Aktionäre, welche an dieser General. 
Versammlung teilnehmen wollen, haben ihre Akt ien m i t Kupo i 
N u m m e r 34 bis längstens 10. März 1914 

bei de r L i q u i d a t o r d e r Gese l l s cha f t In P r a g o d e r be! den 
F i l i a l en de r k . k . p r iv . Böhmischei l Union-Bank in Rie l i tz , 
B r ü n n , Cil l i , D o r n b i r n , Gablonz, Graz , Hohene lbe , J ä g e r n -
d o r f , K l a g e n f u r t , K ö r i l g i n h o f a . E . , Leoben, Linz , Mähr iseh-
S c h ö n b e r g , Neu t i t s che in , O lma tz , R e i c h e n b e r g , R u m b n r g , 
Saaz, S a l z b u r g , T r o p p a u , Vl l iach , bei den E x p o s l t u r e n 
B r a u n a u i . B., F r i edek -Mis t ek I. Sch i , nnd bei u n s e r e r 
K o m m a n d i t e Rosen fe ld & Co., Wien I . , R a t b a u s s t r a s s e 20 

arithmetisch geordnet und konsigniert tu hinterlegen und dagegen die Legiti-
mationskarten in Empfang zu nehmen. 

P r a g , am 24. Feber 1914. 

D e r 1/orstandL 
(Nachdruck wird nicht honoriert.) 

Herbatinys Unterphosphorigsaurer 
ftil • du »»ll'rlt t r t t d ü ü n a.tc 

K a l k - E t e e i i . ^ i r i i p 
S t i t 4 4 J a h r e n ä r z t l i c h e r p r o b t und e t n p s o h l e n e r Brust» 
s i r u p . Äirtl sSleimlösend, hustenstillenl». appetitanregend Slesörden 
Lerdauung und Ernährung und ist oot,lhili<b geebnet für Blut- und 

Knochenbildung: insbesondere b i schwächlich n Kindern. 
Preis einer Flasche 2 K 60 », per Post 40 v<U r mehr sür Packung. 

SCHUTZ-MARKE KB i 

C») JULIUS HERBABNY WIEN IB 

UüctrQlidi geichuß,. ö e u J l L ® . « e w i u j u 

P d l l J O l l l l i , 
(Sin bewährte' I o d - S a r s a p a r i l l a . P r ä p a r a t . midi blutrri 
niflenb, btn Etoffwecksel besördernd. ick wer,- und IiamptHiU. nb 'oivi-
e-tzündun.,»widrig. UtberaU dort, wo Jod ober Sarsupaiilln-Piüpatate 
geboten erscheinen, von vorzüglichem Sisolge. Leichioenrä^I ch und ohne 

* jede BeiusSftöiung anzuwenden. 
«XI «ach»»m>is« «II» Preis einer SloKbe K U.8", per Po» 40 h mehr für Packung. 

Ans der I I I . Internat. Pharmazeut. Ausstellung mit der große» goldenen Medaille prämiiert. 
Alleinige Erzengang and Hauptrersud: l>•• • l « * n i a i « e n a i ' * (Herbaboys NacbTolger) Apotnek** „ Z u r h a m i H e r z i g k e i t " , Wien, Yll/i, Kaiserstrasse 73—?J 
Poaivertaad Ucl ich. — Depot« bei den Herren Apoibctrrn IN El»!. T«UI ch La»d»berq. Feldbach. (Aonob'tz. Gra». Kindberg, Laibach, Liezen. Marourg. PlU'kck, P. lau 

Xndtereburg. Rann. °«Wind>sch Feisirid, Ämdixbarat. Wolstbera. 

I Echristleitung, stcntolturj, Truck und Verlag: Bereintbuchdruckerei .Eeleja" in Eiiti. — Berantwortlicher Leiter: Guido Schidlo. 


